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Beiträge  zur 
Geschichte  Alexanders  des  Grossen. 


Inaugural  -  Dissertation 
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bei  der 


hohen  philosophisohen  Facultät  der  Universität  Marburg 


eiiij;ercicht  von 


Hermann   Gramer 

aus  Eisfeld  in  Tliiirinjjeii. 


o-ii)eQQQGjv;)->ti: 


Marburg  1893. 
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Von  der  philosophischen  Fakultiit   angenommen 

am  18.  Juli  1893. 
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neichlicher  als  fiber  manch«  andere  wichtige  Periode  der 
griechischen   Geschichte    fliessen  die  Quellen  über  Alexanders 
des  Grossen  Leben  und  Thaten.     Daher  hat  die  Geschichts- 
schreibmig  von  jeher  mit  Vorliebe  diesem  Zeitraum  ihr  Interesse 
zugewandt.  Von  grossem  Gesichtspunkte  aus  hat  J.  G.Drovsen 
Geschichte  des  Hellenismus  (2.  AuH.  Gotha  1877,  3  Bde)  eine  Ge- 
samtdarstellung der  Epoche  Alexanders  und  seiner  Nachfolger 
gegeben.     Aber  auch  Einzelfragen  wurden  aus  der  Menge  des 
überlieferten    Stoffes    herausgegriffen    und   in   Spezialarbeiten 
behandelt.      Namentlich    die  militärisch  -  taktische   Seite   fand 
liierbei    Berücksichtigung.      Auf  diesem  Gebiet    wie  auf  dem 
des  griechischen  Heerwesens  überhaupt  bildet  die  grundlegende 
Arbeit    Rüstow   und    Köchly,    Geschichte    des    griechischen 
Heerwesens  (Aarau  1854).      Nachdem  die  Forschung   in  den 
Detailfragen   der  Heeres -Verfassung  und  -Einteilung  Alexan- 
ders   lange    geruht    hatte,    wurde    sie    wieder    aufgenommen 
durch  einen  Aufsatz  von  J.  G.  Droysen,  Alexander  des  Grossen 
Armee    (Hermes  Bd.  XII  1877,  S.  226  f).       Eine    neue    und 
manche    Frage    besser    als    bisher    beleuchtende   Zusammen- 
fassung    trat    hervor    mit     H.   Droysen s     Untersuchungen 
über   Alexander    des    Grossen    Heerwesen   und   Kriegführung 
(Freiburg  i.  B.  1885).     So  erschöpfend   und  abschliessend  in 
vielen  Punkten   diese  Arbeit   auch   sein  mag,    so  schien  doch 
manche  Frage   nur  berührt  oder  ungenügend  erörtert,   deren 
Behandlung  nicht  ohne  Bedeutung  und  Wert  ist,  um  ein  rich- 
tiges B.ld  von  Alexanders   Heer  und  Hof  zu  gewinnen.    In 
folgendem  ist   daher  der  Versuch   gemacht  worden,    aus   den 
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zahlreichen  Fragen,  welche  sich  dem  Geschichtsbetrachter  auf- 
drängen, einige  auszuwählen  und  näher  zu  untersuchen,  soweit 
dies  eben  an  der  Hand  der  Überlieferung  möglich  ist,  deren  mass- 
gebender Vertreter  Arrian  bleibt.  Die  übrioren  Schriftsteller 
treten  nur  gelegentlich  bestätigend  oder  ergänzeud  hinzu.  ^)  \ 

I.   Das  Gefolge  Alexanders  und  seines  Heeres. 

öfters  wird  in  den  Quellen  der  Umgebung  des  Königs 
gedacht,  gelegentlich  aucli  alles  dessen  P>wähnung  gethan,  was 
an  Tross  einem  so  gewaltigen  Heere,  wie  es  das  Alexanders 
war,  folgte,  ohne  direkt  zu  ihm  zu  gehören.  Es  fragt  sich: 
wer  war  dies  alles?  Aus  verstreuten  Bemerkungen  lässt  sich 
eine  im  Ganzen  richtige  Anschauung  gewinnen  von  der  Viel- 
seitigkeit und  der  numerischen  Stärke  dieser  nach  Arrians 
Ausdruck  *?&)  im'  nihotp  mitziehenden  Nichtcombattariten.^)         y^ 

Zunächst  handelt  es  sich  darum,  wer  um  die  Person  des 
Königs  war.  Dem  königlichen  Hauptquartier  folgte  neben  der 
Kriegskasse,  über  deren  Grösse,  Beamte  und  Organisation 
gar  nichts  überliefert  ist,  auch  die  Intendantur,  das  Archiv 
und  die  Kanzlei.  Den  Dienst  versahen  hier  die  YQafjfiaTslg^ 
welche  ohne  Zweifel  auch  den  verschiedenen  Truppenteilen, 
höheren  Befehlshabern  uiul  Satrapen  zugeteilt  waren.  Wie  viel 
und  welche  Beamte  die  Kanzlei  im  einzelnen  hatte,  ist  nicht 
ersichtlich,  nur  einer  ist  näher  bekaimt,  der  aQxiyQafifiarsvc, 
die  oberste  Charge  dieses  Amtes. 

Unter   Alexander   verwaltete    den  Vertrauensposten    des        i^ 
königlichen    Schreibers,   welclier  zum  besonderen  Gefolge   des 
Königs  gehörte,  Eumenes  von  Kardia  6  rQa^inaitvc  (Arr.  V24,6}, 

*)  Über  die  Qnellenfrage  s.  A.  Fränkel ,  die  Quellen  der  Alexaiider- 
Instoriker  (Breslau  188;]),  wo  unter  dem  Abschnitt  „Stand  der  Frage"  auch 
die  früheren  Arbeiten  erwähnt  und  beurteilt  sind. 

')  „Es  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unrichtig,  dass  man  daratif 
vei ziehten  müsse,  eine  mehr  als  summarische  Vorstellung  von  Alexanders 
Heer  lind  seiner  Organisation  gewinnen  zu  können,"  J.  G.  Droyson,  Herm. 
A.I1  ^.  2t) 2. 
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mich  6  ygajj  1^1  arsig  6  ßaaüixuc  genannt  (Arr.  Vn4, 6),  bei  Plut. 
Eum.  1,3  uQ'/^i yoccfi ff artvg  ^  nachdem  er  bereits  sieben  Jahre 
unter  König  Thilipi)  als  solcher  gedient  hatte.  ^)  Litterarisch 
hat  er  sich  bekannt  gemacht  als  Herausgeber  der  königlichen 
Tagesberichte,  der  Ephemeriden, ^)  nachdem  Alexander  die 
Sitte  orientalischer  Herrscher  angenommen  hatte,  durch  be- 
sondere Bean)te  Hof-  und  Reichsjournale  führen  zu  lassen 
(üt  YgaiJ/jariarai  Her.  VUI  90).  Über  Alexanders  Kanzlei 
selbst,  welche  auf  den  Feldzügen  mitgeführt  w'urde,  sind  die 
Nachrichten  nur  dürftig.  Bei  einem  Zeltbrand  bei  Eumenes 
ging  der  grösste  Teil  der  dort  aufbewahrten  Akten  (yQccfjfjKxra) 
in  Flammen  auf.  Die  Aktenstücke,  welche  dadurch  ver- 
nichtet waren,  mussten  wieder  ersetzt  werden,  und  man 
schickte  an  die  Satrapen  und  Strategen  des  Reiches,  um  das 
Verlorene- durch  Abschriften  {cci'iiyQaqa  row  ducfUaQfjtVMi')  zu 
ergänzen  und  der  Kanzlei  wieder  einzuverleiben  (Piut.Eum.  2). 
Diese  Absclu'iften  scheinen  in  den  Provinzial- Kanzleien  des 
Reichs,  die  gewiss  existirten,  hergestellt  worden  zu  sein.  Wo 
die  Kanzlei  Alexanders  nach  seinem  Tode  geblieben  ist,  wissen 
wir  nicht;  das  Amt  erhielt  sich  aucli  in  der  Diadochenzeit  und 
später  nocli  bei  den  Makedonern.  ^) 

Die   Umgebung    des   Königs   bildeten    zunächst    die  Ge- 


*)  eum  habuit  ad  manum  scribae  loco  Corn.  Nep.  Eum.  1,  4. 

u  Kiuuhi'.i'os  y.(u  JiüdoTog  o 'f<ovt^(j('.7o<;  Athen.  X  434  B.    Die  Sammlung  der 
Frg.  bei  C.  Müller  scr.  r.  AI.  M.  p.  121  ss. 

^)  Es  wird  genannt  als  y^auuia^rg  Apollodoros  und  Demosthenes 
unter  Philipp  III  (Polyb.  XVIII  1,2),  3Iegallas  tnl  to  yg  lunarnou  (Polyb. 
IV  87,  8),  bei  Ptolemaeos  ö-nQvg  tu  yQuuuuTu  rhrc.yuhvog  (Polyb.  XV  27, 
•6  u.  7);  vgl.  G.  Lumbroso ,  recherches  sur  Teconomie.  politique  de  l'Egypte 
sous  les  Lagides  (^Turin  1870)  p.  244.  Ein  militärisches  Ami  hingegen  ist 
das  des  yQicuuc.Thvg  tov  arvkov^  zu  dem  in  Indien  Euagoras  aus  Korinth 
berufen  wurde  (Arr.  ind.  18,  9),  imd  ferner  der  Posten  bei  Arr.  1115,3,  wo 
erzählt  ist,  dass  ein  yoauuiatvg  tm  ri^y  Siywv  namens  Eugnostos,  aus  den 
Hetären  genommen,  auch  in  Ägypten  zuriickblieb.  —  Über  die  Stellung 
der  scribae  bei  den  Römern ,  insbesondere  im  Gefolge  der  Provinzialstatt- 
halter,  s.  Th.  Mommsen,  röm.  Staatsrecht  I  S.  337  f. 

1* 
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sandten  aus  aller  Herren  Länder,  die  zu  Alexander  zogen 
und  deren  Zahl  mit  den  Jahren  und  Erfolgen  bedeutend 
wuchs.  Wie  lange  diese  Gesandtschaften  am  Königshof  oder 
im  Hauptquartier  blieben,  ist  bei  dem  Mangel  an  genaueren 
Nachrichten  nicht  mehr  auszumachen.  Während  des  Feld- 
zuges treten  vor  allem  griechische  Gesandtschaften  in  den 
Vordergrund.  Sie  suchten  den  König  im  Felde  auf,  um  ihre 
Anliegen  vorzubringen  (Arr.  111  5,  1 ;  VH  14,  6;  Curt.  Ruf. 
IV  8,  12)  oder  zu  seinen  Erfolgen  ihre  und  ihrpr  Staaten 
Glückwünsche  darzubringen  (Arr.  VII  23,  2).  Arr.  VII 15,  4 
nennt  in  Babylon  ferner  als  Gesandte  fremder  Staaten,  die 
Anwesenheit  von  Römern  bestreitend,  die  Bruttier,  Lukaner, 
Tusker,  Karthager,  Aethioper,  Kelten,  Iberer  und  Skythen.  ^) 
Auch  bei  feierlichen  Gelegenheiten  waren  Gesandte  anwesend, 
so  zur  grossen  Hochzeitsfeier  Alexanders  cci  nqtaßtlai  xai  ol 
naQtmötj/jioivTeg  tv  Tt]  ailfi  nach  dem  Zeugnis  des  Cljares 
frg.  IG  Müller  (bei  Athen.  XII  538  B). 

All  diese  Gesandtschaften  sind  aber  kaum  länger  ge- 
blieben, als  zur  Erledigung  ilirer  Geschäfte  nötig  war.  Zahl- 
reich waren  sie  gewiss,  ihr  Aufenthalt  am  Hofe  aber  doch  nur 
vorübergehender  Natur. 

Längere  Zeit  oder  auch  dauernd  hielten  sich  in  der  Um- 
gebung des  Königs  Männer  auf  wie  Xenodochos  von  Kardia, 
Artemios  von  Koloplion  und  Demaratos  von  Korinth  (Piut. 
Alex.  51 ;  5G).  Letzterer  war  mit  Timoleon  in .  Sizilien  ge- 
wesen. ^)  Seit  Philipps  Zeiten  schon  war  er  mit  dem  make- 
donischen Königshause  befreundet  und  hatte  die  Zwistigkeiten 
geschlichtet,  welche  zwischen  dem  König  und  Alexander  und 
Olympias  bestanden. ')  Von  Begleitern  hohen  Standes  aus 
den  griechischen  bundesgenössischen  Staaten  wird  uns    ferner 

*)  Fremde  und  griechische  Gesandtschaften  nach  der  Rückkelir  der 
Verbannten  im  Jalire  324  bei  Diod.  XVII  113. 

*)   Piut.  Tiraol.  21 ;  24,  wo  er   Jtjui'cQnoc:  heisst. 

•)  ^iyog  tot'  Tijg  oMu  qxai  7m(JQrjai(tg  ^ufTt/ioi'  Plut.  Alex.  9 ;  de  disceni. 
am.  et  adul.  30. 
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Iphikrates,  der  Solni  des  bekannten  Strategen  Iphikrates,  aus 
Athen  genannt  (Arr.  II  15,  2  f).  Er  war  Gesandter  bei  den 
Persern,  ward  in  Damaskos  mit  gefangen  und  als  Geisel 
zurückgehalten.  Aus  Achtung  vor  Athen  und  Verehrung  für 
seinen  Vater  behielt  ihn  Alexander  bei  sich  in  ehrenvoller 
Stellung  bis  an  seinen  Tod  (dfKp'  avxov  txoav  ig  rd  fiäXiarcf 
6rifii](t8  Arrian  a.  0.^.  Auch  die  Grossen  der  Perser  fehlten 
nicht  im  Gefolge  Alexanders.  Gleich  bei  Beginn  des  Feld- 
zuges gegen  Dareios  finden  wir  den  persischen  Kommandanten 
von  Sardes  namens  Mithrenes.  Er  übergab  die  Citadelle  und 
Kriegs kasse  der  ihm  anvertrauten  Stadt,  und  Alexander  nahm 
ihn  für  die  fernere  Zeit  in  seiner  nächsten  Begleitung  mit  sich 
(xai  MiO^Qivfjv  fiiv  ev  Ttfi^  ä^a  oi  ^ys  Arr.  I  17,  4),  um  ihm 
nach  einiger  Frist  die  Satrapie  Armenien  zu  übertragen  (III 
16,  5).  Medische  und  persische  Begleiter  werden  auch  sonst 
erwähnt  (Arr.  IV  10, 5)  ^) ;  nach  der  Eroberung  Ägyptens  waren 
eine  längere  Zeit  hindurch  um  Alexander  die  Parther  Ammi- 
naspes  und  Mazakes,  von  denen  ersterer  später  Satrap  von 
Parthien  und  Hyrkanien  wurde  (Arr.  III  22, 1).  So  trat  Oxy- 
artes,  der  Vater  von  Alexanders  späterer  Gemahlin  Roxane,  in 
die  nähere  Umgebimg  ein,  ijv  iv  rtfijj  Trag"  avToj  sagt  Arr. 
IV  20,  4  mit  dem  für  dieses  Verhältnis  typischen  Ausdruck. 
Gewiss  ist  auch  anzunehmen,  dass  Sohn  und  Enkel  des  Akuphis 
von  Nysa  beim  König  blieben  und  in  die  nächste  Umgebung 
gezogen  wurden,  ohne  dass  Arr.  V  2,  4  hierüber  genauere  An- 
gaben macht.  Auch  die  Anzahl  von  Geiseln  hohen  Standes 
war  wohl  beträchtlich.  Wir  haben  hierüber  wenig  Nachricht, 
nur  Arr.  II 15, 5  wird  Euthykles  aus  Lakedämon  genannt.  Er 
wurde  wegen  der  feindlichen  Haltung  Spartas  im  Rücken  des 
makedonischen  Heeres  iv  (fv^^axf^,  aber  ddsafioc  zurückbehalten, 
nachdem  er  nach  der  Schlacht  bei  Issos  gefangen  worden  war. 
Im  Verlauf  des  Feldzuges  wurde  er  dann  nach  Sparta  entlassen. 


1)    dutf    umov  IliQCmv  yaci  Mnßiav  ol  öoxifimaxoi. 
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Audi   nacli   dem   Aufstand    di's    Agis    wurden   lakedänionisclie 

Geiseln  geschickt.  ^) 

Um  sich  versammelte  Al-xander  Personen  eines  Standes, 
deren  Thun  und  Treiben  wir  näher  verfolgen  können,  nämlich 
die  Litteraten  und  Gelehrten.  Dnss  an  diese  Kreise  zahl- 
reiche ehrenvolle  Einladungen  durch  den  König  ergangen 
wären,  in  seiner  Begleitung  den  Krieg  mitzumachen,  dass  aber 
nicht  alle  angenommen  hätten,  wie  Ei)horos,  Xenokrates  und 
Menedemos  (Plut.  de  stoic.  repugn.  20,  «),  ist  anekdotenhaft 
und  nicht  glaublich.  In  der  Hauptsache  dienten  diese  Eitte- 
raten  und  Philosophen  augenscheinlich  dazu,  den  König  und 
seine  Begleiter  zu  unterhalten,  ihnen  durch  Gespräch  und  Vor- 
lesen die  Zeitzu  kürzen,  teilweise  wohl  auch  um  Berichte  über 
Alexanders  Kriegszüge  abzufassen.  Da  tritt  uns  zunächst  der 
bei  Arrian  wiederholt  genannte  Kallisthenes  aus  Olynth  ent- 
gegen. Er  war  (fd6ao(fog,  ein  Schüler  und  Verwandter  von 
Alexanders  Lehrer  Aristoteles,  und  folgte  auf  dessen  Empfeh- 
lung dem  König  in  unmittelbarer  Nähe  seit  dem  ägyptischen 
Feldzug  (Plut. Alex. 55;  Diog.  Laert.V4;  Suid.s.v.  Ka/MaOh'tjg), 
Seine  Aufgabe  war,  wie  berichtet  wird,  als  Augenzeuge  Leben 
und  Thaten  des  Königs  aufzuzeichnen.  Er  hatte  also  am  Hofe 
des  Königs  sozusagen  die  Ehrenstelle  des  offiziellen  Historio- 
graphen,  exslvov  (sc.  'yiW^avdQOv)  sixÄsä  Trotr^aou'  k  dv^Qumovq 
IjjI^  _  i5  öJv  «V  avioc  "jXsScivÖQOV  Jr)-/ocu/'«c  ehy^ya^  k 
dv^Qü)7roic  sagt  Arrian  IV  10,  2.  Ähnlich  drückt  sich  auch 
Justin.  XII  6,  17  aus:  ab  ipso  rege  ad  prodenda  memoriae 
acta  eins  accitus  ^).  Seine  Aufgabe  ist  jedoch  nicht  auf  die 
Geschichtsschreibung  beschränkt,  er  war  auch  Rhetor  und  Ge- 
lehrter aus   der  Schule  der  Sophisten.      Als  Rhetor  zeigte  er 


*)  Kriegsgefangene  Perser  schleppte  das  Heer  natürlich  auch  mit. 
Ihr  oberster  Aufseher  war  Laomedon,  6n  ör/Xioaüog  »>  tg  tu  ^uoßainxu 
yQÜauHTd  An*.  III 6,  G. 

»)  vgl.  C.  F.  Laudien,  über  die  Quellen  zur  Geschichte  Alexanders  das 
Grossen.  Dissert.  Königsberg  1874,8.28;  den  rhetorischen  Charakter  seines 
Werkes  bezeugt  Cic.  de  or.  II  14,  58:  scripsit  historiam;  et  hie  quidem 
rhetorico  paene  more. 
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sich  bei  den  Gastmählern,  wo  er  Themata  zu  behandeln  pflegte, 
wie  die  Temperatur  Griechenlands  und  Asiens,  den  Witterungs- 
wechsel, das  Lob  der  Makedoner.  Diese  Themata  wurden  ihm 
zum  Teil  vom  König  und  seinen  Genossen  frei  gestellt,  und 
Kallisthenes  verbreitete  sich  je  nach  Verlangen  pro  et  contra 
darüber  (Plut.  Alex.  52).  Ausserdem  war  er  auch  Lehrer  der 
Redekunst  für  die  jungen  makedonischen  Adligen  und  wurde 
so  in  die  Verschwörung  des  Hermolaos  mit  verwickelt.^) 

An  ihn  reiht  sich  ein  anderer  Mann  aus  Alexanders 
Umgebung,  der  Gegner  des  Kallisthenes,  weniger  schroffen 
aber  auch  weniger  ehrenhaften  Charakters  als  dieser,  Anax- 
archos  6  aocfior^c  (Arr.  IV  9, 7;  Plut.  Alex.  28,  2  u.  52).  Er  ist 
in  seinem  Benehmen  und  seinen  Äusserungen  ganz  Sophist. 
Er  war  es,  der  den  König  nach  der  Ermordung  des  Kleitos 
über  die  That  tröstete  und  ihm  mit  echt  sophistischen  Grün- 
den seine  Trauer  zu  benehmen  wusste,  ihn  ferner  beredet 
haben  soll,  gegen  die  Mahnung  der  Magier  in  Babylon 
seinen  Einzug  zu  halten  (Justin.  XII  13,  5).  Er  diente  der 
Unterhaltung  bei  Gastmählern  und  sonstigen  Gelegenheiten, 
bei  denen  philosophische  und  mythologische  Fragen  erörtert 
wurden.  Arr.  IV  10,  6  f  giebt  uns  ein  anschauliches  Bild 
von  der  Art  der  Unterhaltung  bei  des  Königs  Symposien. 
Beide,  Kallisthenes  wie  Anaxarchos,  zeigen  sich  als  Männer 
von  allgemeiner  Bildung.  An  ihren  litterarischen  Bestrebungen 
nahm  der  König,  der  in  seinen  Mussestunden  gern  las  (Plut. 
Alex.  23,2),   wohl  selbst  thätigen  Anteil.     Dafür  spricht  auch 


*)  Tovjwv  xal  'ßQjLioXiiog  jy»',  SiöTiokii^og  fAtv  7i(ug,  iftkoaoiiiif  uhU  tdoXH 
noogiynv  roif  vovif  xui  Kukkiaii^ivifiu  ^houTihmiu  hm  To7f)V  Arr.  IV  13,  2 ; 
Curt.  ßuf.  VIII 8, 19.  —  Über  Kallisthenes  s.  Arr.  IV  10  f. ;  Plut.  Alex.  52 f. ; 
Diog.  Laert.  V  1.  Westermann,  de  Callisthene  Olynthio  et  Pseudo-Callisthene 
qui  dicitur  commentatio  1838-42.  Sevin,  recherches  sur  la  vie  et  les  ouvrages 
de  Callisthene  in  den  Mem.  de  l'acad.  d.  inscr.  t.  8  p.  126  f.  Alexandri  M.  his- 
toriarum  scriptores  aetate  suppares.  Vitas  enarravit  ect.  R.  Geier.  Lips. 
1844.  Scriptor.  rer.  Alexandri  M.  ed.  C.  Müller.  Paris  1846.  Kampe  Philo!. 
IV  (1849)  S.  114—119.  Stichle  Philol.  IX  (18.54)  S.  462- 479.  G.  Grote, 
Geschichte  Griechenlands  VI  S.  591  f.  J.  G.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus 
I  2  S.  88  f. 


< 


—  8  — 

die  Nachricht,  dass  Alexander  die  Ilias  ans  der  Recension 
des  Aristoteles  als  ein  iifodtov  ttjg  nohi^ux^g  cwet^c  anf  seinen 
Feldzügen  mit  sich  führte,  ein  Exemplar,  welches  unter  dem 
Namen  ^  ix  tov  vdqiyrixoc  berühmt  war  (Plut.  Alex.  8  u.  26 ; 
Strab.  XIII  594  C).  Ja  es  scheint,  als  ob  Alexander  eine  Art 
Bibliothek  bei  sich  hatte,  wenn  wir  Plut.  Alex.  8  Glauben 
schenken  dürfen,  wo  uns  als  des  Königs  Bildungs-  und  Unter- 
haltungslektüre, die  er  sich  nach  Asien  nachkommen  Hess, 
im  einzelnen  aufgeführt  werden,  die  Werke  des  Philistos  (vgl. 
Athen.  X  537  D),  zahlreiche  Tragödien  des  Euripides,  Sophokles 
und  Philoxeuos.  —  Doch  Kallisthenes  und  Anaxarchos,  welche 
uns  in  ihrem  Wesen  und  Thun  zu  näherer  Kenntnis  kommen, 
waren  nicht  die  einzigen  Philosophen  und  Rhetoren  in  der 
Umgebung  des  Königs.  Dass  man  mit  gutem  Grund  deren 
eine  ganze  Schaar  annehmen  darf,  lehren  verstreute  Angaben 
unsrer  Quellen.  Arr.  IV  9,  7  spricht  von  rofiv  aoifiatwv  twv 
dfKf*  avxoVj  10,  5  avyxsra^ai  ptv  ycxQ  rw  ^Ah^dvÖQO)  ttqoc  tovc 
aoiftaTccg  (vgl.  Plut.  Alex.  53, 1).  Zu  diesen  Hellenen  gesellten 
sich  später  auch  Nichthellenen  wie  zum  Beispiel  der  Philosoph 
Kalanos  aus  Indien,  von  Arr.  VII 2,  4  als  ao(fi(!t7Jc  bezeichnet; 
yvfiroaoqiazai  nennt  diese  Richtung  Plut.  Alex.  64, 1.  Diesen 
Kalanos  konnte  Alexander  nur  mit  Mühe  bewegen,  Indien  zu 
verlassen  und  sich  seinem  Gefolge  nach  Persien  anzuschliessen. 
Er  muss  das  Interesse  des  Königs  erregt  haben,  wie  sich  aus 
seiner  Teilnahme  und  dem  von  ihm  veranstalteten  Gepränge 
bei  dessen  freiwilligem  Verbrsnnungstod  in  Pasargadae  er- 
schliessen  lässt  (Arr.  VN,  3;  Plut.  Alex.  65;  Diod.  XVII  107; 
Strab.  XV  715;  717).  —  Hier  sind  auch  die  griechischen  Lehrer 
zu  nennen.  Alexander  selbst  nahm  seinen  eigenen  7TaidaYO}Y6c 
namens  Lysimachos  mit  sich  (Plut.  Alex.  24,  4,  wo  Chares  die 
Quelle  ist;  vgl.  c.  55,  1).  Nach  Diod.  XVII  67,  1  liess  der 
König  in  Susa  Lehrer  zurück,  um  Frau  und  Kinder  des  Dareios 
in  der  hellenischen  Sprache  zu  unterrichten.  ^)    Nach  einem  an- 
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deren  Bericht  wurden  30000  auserlesene  Perserknaben  im 
Griechischen  unterwiesen  und  im  makedonischen  Waifeudienst 
unter  Aufsicht  von  griechischen  Lehrmeistern  ausgebildet 
{noXlovc  imardrac  xaiaaTtjaag),      Welch    beträchtliche    Zahl 

Y  von  Litteraten  in  Alexanders  Heer  gewesen  sein  mag,  lässt 
sich  hiernach  leicht  denken. 

Einen  weiteren  Teil  der  nächsten  Umgebung  Alexanders 
bildeten  die  Künstler  und  Dichter.  Teilweise  zogen  sie  be- 
ständig mit;  die  meisten  trafen  nur  bei  besonderen  Anlässen 
ein.  Die  Nachrichten  über  diese  sind  im  Ganzen  spärlich, 
immerhin  aber  doch  noch  so  reicldich,  um  von  der  Zahl 
und  dem  Zweck  dieser  Klasse  von  Begleitern  eine  Anschauung 
zu  gewähren.  AVir  sehen  in  der  Umgebung  des  Königs  einen 
Ependichter,  den  inonoioc  Agis  aus  Argos  (Arr.  IV  9,  9 ;  Curt. 
Ruf.  VIII  5,  8) ,    ohne   dass  seiner  oder  seiner  Gedichte  sonst 

Y  Erwähnung  geschieht.  Ein  xi^cc^möoc  namens  Aristonikos,  der 
die  Leier  mit  dem  Schwert  vertauschte,  fiel  tapfer  kämpfend 
gegen  Spitamenes  und  die  Skythen  bei  Zariaspa  (Arr.  IV  16,  7). 
Aristobulos  frg.  28  b  Müller  (bei  Athen.  VI  251  A)  nennt  einen 
Pankratiasten  Dioxippos  aus  Athen  (Aelian.  V.  H.  XII  58;  Curt. 
Ruf.  IX  7 ;  ein  «>/^t^Jc  dv^Q  bei  Diod.  XVII  100).  Bei  Ge- 
legenheit einer  Verwundung  des  Königs  citierte  er  diesem 
gegenüber  den  Vers  aus  Hom.  IL  V  340 

iX(*^Q  oiocTTSQ  TS  Qfei  ficcxdQ6(S<Si  Osoi(^iv. 
Auf  ihn  liesse  sich  der  Name  der  \iXeS^ctvdQox6laxtc  mit  Recht 
anwenden,  einer  Gattung  von  Schmeichlern  und  Lobrednern 
im  Gefolge  des  Königs,  welche  wenig  Sympathien  erweckt, 
aber  recht  zahlreich  vertreten  gewesen  sein  muss  (vgl.  Chares 
frg.  16  Müller;  Plut.  Alex.  51,  1).  —  Von  dem  bunten  Treiben, 
welches  durch  den  Aufenthalt  mehr  oder  minder  bedeutender 
griechischer  Künstler,  Schauspieler,  Musiker  und  Tänzer  ge- 
legentlich um  den  König  und  an  seinem  Hofe  geherrscht  haben 
muss,  giebt  uns  Chares  (bei  Athen.  XII  538  B  f.)  einen  Begriif, 
der  in  seiner  Alexandergeschichte  eine  Anzahl  von  Künstlern 
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aufzählt,  in  einem  Berichte,  der  auf  den  Umfang  der  sonst 
mitzielienden  einen  Kücksdihiss  gestattet.  Es  handelts  ich 
nm  die  Hochzeit  Alexanders  und  seiner  Strategen ,  die  mit 
allem  Glanz   in   Susa   gefeiert  wurde.       Da  werden  folgende 

Gruppen  genannt:  \ 

1)  Ihtvnaioiioioi  von  grosser  Berühmtheit:    Skymnos  aus 
Tarent,  Philistides  aus  Syrakus,  Ilerakleitos  aus  Mytilene. 

2)  ein  (iaipoMc  namens  Alexis  aus  Tarent,  der  bei  dieser 
Gelegenheit  Proben  seiner  Kunst  ablegte. 

3)  tlukoxil/aQiöiai:  Kratinos  aus  Methymne,  Aristonymos 
aus  Athen,  M  Athenodoros  aus  Teos. 

4)  xi^ctQMdol:  Ilerakleitos  aus  Tarent,  Aristokrates  aus 
Theben. 

5)  av/.o)dol:    Dionysios  von   Herakleia,    Hyperbolos   von 

Kyzikos. 

6)  avl/jitd,  die  zuerst  i6  lIv'JiTior  spielten.  . 

7)  Tänzer :  Timotheos,  Phrynichos,  Kaphisias,  Diophantos, 

Euios  von  Chalkis.  2) 

8)  TQctYoM:  Thessalos,^)  Athenorodos,*)  Aristokritos. 

9)  'AMfioM:  Lykon,5)  phormion,  Ariston. 
10)  ein  ilfäXt^g  namens  Phasimelos. 

AVährend  dieser  ausführliche  Bericht  ganze  Klassen  von  Sän- 
gern, Schauspielern  und  Musikern  aufweist,  finden  sich  ver- 
streut noch  weitere  Angaben.  Bei  einem  grossen  Feste  (xcti 
XOQMy  xvxh'Mv  Tcai  TQayixwv)  in  Tyros  waren  nach  Plut.  Alex.  2 
die  berühmtesten  Schauspieler  zugegen,  Athenodoros,  Thessalos 

1)  tmuCs  yQi'fovg  Athen.  X  452  F ;  XII 538  E.  \ 

*)  Den  hier  als  Tänzer  bezeichneten  Euios  nennt  Plut.  Eum.  2,  1 
einen  (udrjrnc.  Er  scheint  sich  dauernd  am  Hofe  aufgehalten  und  eine  an- 
gesehene Stellung  eingenommen  zu  haben,  was  sich  daraus  erg^iebt,  dass 
Eunienes  gegenüber  Alexander  äusserte,  es  sei  das  beste,  die  Waften  weg- 
zuwerfen und  Flötenspieler  zu  werden  oder  sich  der  Schauspielkunst  zu 
widmen.  Euios  hatte  ein  Quartier  erhalten,  das  Eumenes  für  sich  in  An- 
spruch nahm. 

»)   vgl.  Plut.  Alex.  10;  29;  Justin.  XII  13;  14. 

*)  vgl.  Plut.  Alex.  29;  de  fort.  Alex.  II p.  334d. 

')  vgl.  Plut.  Alex.  29;  de  fort.  Alex.  334  e;  A.  Meineke,  bist.  crit. 
Comic,  graec.  p.  327. 
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und  Lykon.  Besonders  bei  den  glanzenden  Festen,  welche 
Alexander  im  Kreise  seiner  Freunde  und  Kriegsgefährten  zu 
feiern  liebte,  war  für  Sänger  und  Tänzer,  Musiker  und  Akro- 
baten Gelegeidieit,  ihre  Kunst  zu  zeigen,  den  König  und  seine 
Genossen  zu  ergötzen  und  durch  Zerstreuungen  jeglicher  Art 
nach  hellenischer  Sitte  das  Mahl  zu  würzen.  Im  allgemeinen 
Ausdruck  lässt  uns  dies  erkennen  Nikobule  oder  6  dyaOeic 
tavTfj  id  avYYQdf^f^^ci  hei  Athen.  X  5.-^  D,  wenn  hier  erzählt 
wird,  dass  beim  Gelage  ndvitc  ol  ayuniatal  sich  bemühten, 
den  König  zu  unterhalten.  Es  scheint  wohl  glaublich,  dass 
der  König  selbst  bisweilen  beim  Wein  in  froher  Laune  etwas 
vortrug.^)  Bei  den  Trinkgelagen  der  Hofgesellschaft  waren 
Oav/iaioTToiol  schon  zu  Philipps  Zeiten  keine  Seltenheit  mehr, 
wie  Demosth.  Olynth.  II  §19  bezeugt  ^)  Eines  Spassmachers  na- 
mens Athenophanes  aus  Athen,  der  einen  Knaben  mit  Naphtha 
begossen  und  dann  zur  Erheiterung  Alexanders  und  der  Um- 
stehenden in  rohem  Scherz  angebrannt  haben  soll,  gedenkt 
Plut.  Alex.  35,  3.  —  Eine  Hauptgelegenheit  zum  Auftreten 
für  Künstler  und  alles,  was  sich  dazu  rechnete,  boten  die 
ctywrsc  fjovaixoi,  yvfjyixoi  und  tnnixol.^)  Namentlich  für  die 
erste,  weniger  für  die  zweite  und  dritte  Art,  scheint  Alexander 
eine  gewisse  Vorliebe  gehabt  zu  haben.  Dafür  spricht  Plut. 
Alex.  4,  4.  *)  Doch  tritt  bei  Arrian  dieser  Unterschied  im 
Geschmack  des  Königs  nirgends  hervor.  Diese  dyMVtq 
wurden  bei  den  Götterfesten  und  nach  den  Siegen  veran- 
staltet, nm  das  feierliche  Dankopfer  zu  erhöhen;  auch  als 
Leichenspiele   treten  sie  uns  entgegen.     Solche  Agone  fanden 


KiuHTiiöov 


*)     avTog    ö  ^Jkhh(i'i)\to<;    innaot)u')U   t*    fjvrjunvyiaac    h.    riic   Kvt. 
^Avd\)ouiöug  iJy(ot^iauTo  Nikobule  frg.  2  Müller  bei  Athen.  X  537  D. 

^)  iiiuovg  yuoiwy  yau  noirjrag  utü/oult^  (J(Jiii'cro)y,  oV  f-ig  Toig  6vv6tfj((g 
noiovciiv  hvhy.u  lov  y^k(calH,i'ia,  loviovg  uyarnj  y.iu  TifQt  uvrvv  ty^hi,. 

')  vgl.  K.F.Hermann,  Lehrbuch  der  gottesdienstlichen  Altertümer 
der  Griechen.    Heidelberg  1858*  S.  178. 

*)  ff(cii'tT(a  (1^  yat  y.ui>6kov  TtQog  to  lun'  ufhXtjTfoi^  y^i^og  dUoToiatg  h/tor  • 
nknarovg  yi  toi,  Otig  uyoivug  ov  fjovov  Touymöuy  x«i  ((vkririou  xiu  xi^^aQioöoif-» 
((kX((  xui  Quif-KoSäii^  xtL 
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statt  in  S(»loi  (Arr.115,8),  in  Tyros  (IH  G,  1)/)  in  Siisa  (III 
K;,!)),  in  Zadrakartci  (III  25,1),  amTanais  (IV4,1),  am  Hydaspes 
(V  3,  G),  2)  in  Taxila  (V  8,  3) ,  nach  der  siegreichen  Schlacht 
gegen  Porös  (V  20, 1),  am  Hyphasis  (V  29,  2),  in  Karmanien  (VI 
28,3),  beim  Tod  des  Hephästion  (VII  14,  10),  ein  naiöow  dym'  ^ 
nur  in  Ekbatana  (VII  14, 1).  Da  strömte  alles  zusammen,  teils 
um  des  Königs  Ruhm  verherrlichen  zu  helfen,  teils  auch  gelockt 
durch  die  Aussicht  auf  reichen  Gewinn  und  Belohnungen, 
welche  Alexanders  stets  freigebige  Hand  spendete.  Und  wie 
viel  fahrendes  Volk  von  überall  her  sich  zusammenfand,  so 
auch  hier  wieder  aus  Hellas  die  angesehensten  Künstler.  ^)  Bei 
dem  Agon,  welcher  nach  dem  Durchmarsch  durch  Gedrosien 
angestellt  wurde,  hören  wir  von  einem  Tänzer  Bagoas,  dem 
tQ^iitvoc  des  Königs  (Plut.  Alex.  G7,  3;  vgl.  Athen.  XIII  G03 
AB).  Die  Zahl  der  beständig  mitziehenden  Trupps,  welche 
ihr  Glück  zu  machen  hofften,  rauss  also  eine  recht  an-  y 
sehnliche  gewesen  sein.  Über  ihre  Zahl  giebt  es  nur  eine 
einzige  Nachricht,  die  ein  annäherndes  Urteil  gestattet. 
Bei  den  Leichenspielen,  die  Alexander  aus  Anlass  des 
Todes  des  Hephästion  gab,  waren  nicht  weniger  als  3000 
dyo)vt(tTcti  anwesend,  die  später  auch  dem  Andenken  ihres 
Königs  den  Agon  abhielten  (Arr.  VII 14,  10).  Dieselbe  Zahl 
—  wenn  auch  in  anderem  Zusammenhang  vor  dem  Tod  des 
Hephästion  —  giebt  auch  Plut.  Alex.  72,  1.*) 

Wir   kommen  jetzt  zu  den  Bedürfnissen  des  Hofes   und 
Heeres  und  treten  zuerst  dem  Hofhalt,  der  aid^,  etwas  näher, 
um  zu  sehen,  was  sich  hierfür  an  Bearatenpersonal  und  Die-      f 
nerschaft  ergiebt.     Um  den  König    waren    die  General-   und 


*)  Hier  Auftreten  des  Schauspielers  Athenodoros  (Plut.  Alex.  29). 

*)  vgl.  Athen.  XII 58G  E ;  .595  E.  Es  ist  hier  die  Feier  der  Dionysien, 
wie  Alexander  überhaupt  die  heimischen  Feste  auch  in  Asien  beging. 

')  Eine  Notiz  hierüber  giebt  Arr.  III 1, 4.  Nach  der  Eroberung  von 
Ägypten  fand  ein  uyioi^  uovaixog  if  ziu  yvu%ny.6g  satt,  und  hier  heisst  es; 
\xov  dt  (ivTfC  ol  uwfl  T(cvT(c  rf)[vmu  ix  Tt,g  'Ekküdog  ol  ö'oxitJOtTccTot. 

*)    uTf  <^t  TQtapXuoy  avTto  rfj^vtrw*'  und  rijg  'JiUuJog  (hfiyutyujy. 
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Flügeladjutanten  (öwfiavofftdaxsg)^  deren  8  genannt  werden.^) 
Das  den  Persern  entlehnte  Amt  des  Chiliarchen  bekleidete 
bis  zu  seinem  Tode  der  Reiterführer  Hephüstion.  ^)  Von  den 
vornehmen  Hofämtern  wird  das  des  Hofmundscheuken,  des 
d()Xioirox6oc ,  erwähnt;  es  wurde  verwaltet  von  Jolas,  einem 
Sohn  des  Antripatros  (Plut.  Alex.  4  7,  1 ;  Justin.  XII  14,  9).  ^) 
Ein  eiaayyshvQ  des  Königs,  d.h.  Kammerherr,  war  Chares  von 
Mytilene,  für  uns  litterarisch  von  Interesse  als  Verfasser  eines 
Geschichtswerkes  über  Alexander.*)  Zahlreich  und  mit  der 
Annahme  persischer  Sitten  und  Gew^ohnheiten  in  stetem  Wachs- 
tum begriffen  muss  aber  der  Schwärm  der  Dienerschaft  gewesen 
sein,  die  um  den  König  w^ar,  zahlreich  auch  die,  welche  zur 
Umgebung  der  Strategen  gehörte.  So  hatte  Eumenes  Truiöfc 
(Pagen)  nach  Plut.  Eum.  2,  1;  es  ist  dies  eine  der  wenigen 
Stellen,  an  denen  wir  über  solche  im  Gefolge  der  Strategen 
und  Beamten  bei  Lebzeiten  Alexanders  ein  Wort  hören.  Als 
Truppenabteilung  treten  jedoch  die  Traldtc  erst  nach  dem 
Tode  Alexanders  bei  den  einzelnen  auf,  so  im  Gefolge  des 
Alketas  (Diod.  XVIII  45,  3)  und  in  der  Schlacht  zwischen  Eu- 
menes und  Antigonos.  Ersterer  führte  zwei  llen  Tralöec  zu  je 
50  Mann,  letzterer  drei  llen  ix  jmp  idtun'  nalöow  ins  Gefecht 
(Diod.  XIX  28, 3;  29, 5).  Unter  Alexander  sind  näher  bekannt  nur 
die  höher  stehenden  Bediensteten  am  Hof,  die  königlichen  Pagen. 
Diese  nalötc  ßaai/jxoi  waren  nach  der  Einrichtung,  wie  sie 
Alexander  schon  von  seinem  Vater  Philipp  überkommen  hatte 


')  Leonnatos,  Hephästion,  Lysiuiachos,  Aristonus,  Perdikkas,  Ptole- 
maeos,  Peithon,  Peukestas  Arr.  VI  28, 4. 

*)  vgl.  Arr.  VJI  14,  10;  über  das  persische  Amt  s.  Aesch.  Pers.  290 ; 
Pherecyd.  Irg.  113  M.;  Her.  VII  8;  Xen.oec.IV7;  cyrop.lll,  23.  1113,11. 
VIII  1,14.  0,1;  Diod.  XVII  ö. 

')  Dieses  makedomische  Hofamt  scheint  dem  des  xoHodalrrjg  im 
Hauptquartier  der  spartanischen  Könige  ähnlich.  Vgl.  Plut.  quaest.  sympos. 
II 10,  2 ;  Gilbert,  Handb.  d.  griech.  Staatsaltertümer.  Lpzg.  1851  Bd.  1  S.  80 
Anmkg.  3. 

*)  Plut.  Alex.  46;  C.Müller,  scr.  rer.  AK  M.  p.ll4.  —  Das  Amt  des 
figayyütvg  auch  unter  den  Ptolemäern  in  Ägypten  vergl.  G.  Lumbroso, 
recherches  sur  Tecon.  polit.  p.  195  u.205;   J.  Franz,  coiii.  inscr.  graec.  p.308. 
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(Arr.  IV  m,  1;  Ciirt.  Ruf.  VIII  0,  2),  aus  den  makedonischen 
Adelsfamilien  genommen  und  wurden  am  Hof  erzogen  (Arr. 
IV  12,  7;  Plut.  Alex.  55,  3;  Diod.  XVII  3G,  5;  65,  1).  Sie  ver- 
sahen in  des  Königs  nächster  Umgebung  den  persöidichen  Dienst 
(ic  VeQctTTiiav  ßaat/JoK),  meist  Ehrendienst,  fidnten  das  Pferd 
vor  und  begleiteten  ihn  zur  Jagd,  die  Alexander  sehr  liebte  (Arr. 
IV  1 3, 1 ;  Plut.  Alex.  23, 2).  ^)  Des  niederen  Personals,  der  Bäcker 
und  Köche  {cnonoioi  -/cd  ftdyfiQoi),  welche  die  Hofküche  be- 
sorgten ,  thut  nur  Plut.  Alex.  23,  3  Erwähnung.  Für  das  ge- 
sammte  Heer  sind  in  gleiciier  Weise  Feldbäcker  anzunehmen, 
wenn  auch  sonst  die  Bereitung  des  Brotes  und  der  Speisen 
den  AVeibern  zufiel.  So  nahmen  auch  die  Athener  auf  der 
sizilischen  Expedition  Bäcker  mit  sich  (Thuc.  VI  22;  44,  1). 
Zum  niederen  Hofpersonal  sind  später  auch  Eunuchen  hinzu- 
gekommen, die  an  orientalischen  Höfen  nie  fehlten  und  nacli 
der  Annahme  persischer  Sitten  auch  bei  den  Makedonern  in 
Aufnahme  kamen  (Arr.  VII  24,  2). 

Zum  notwendigen  Gefolge  des  Heeres  zälden  die  Ärzte. 
Im  besonderen  hatte  der  König  seinen  Leibarzt,  wie  auch 
Artaxerxes  im  Jahr  401  beim  Kampf  gegen  seinen  Bruder 
Kyros  seinen  Leibarzt  Ktesias  mit  sich  nahm.  ^)  Besondere 
Berühmtheit  im  Heer  Alexanders  erlangte  der  in  den  Quellen 
öfters  genannte  Arzt  Philippos  aus  Akarnanien  (Arr.  II  4,  8  f ; 
Diod.  XVIl  31,  5;  Plut.  Alex.  19).  Er  galt  für  einen  Meister 
seiner  Kunst  und  genoss  bei  Alexander,  zu  dessen  nächster  Um- 
gebung er  zählte,  grosses  Vertrauen.  ^)     Er  rechtfertigte  dieses 


0  qnippe  inter  epiilas  hi  sunt  regis  ministri  iidenique  equos  iii- 
eunti  proeliuin  adniovent  venantemque  cüiuitantur  et  vigiliarum  vices 
ante  cubiciili  fores  servant  magnonimqne  praefectorum  et  duciim  liaec 
iiicremeiita  sunt  et  nidiinenta  Curt.  Ruf.  Vl,42;  vgl.  Aeliau.  V.  H.  14,48; 
Val.  Max.  1113,1. 

»)  Xen.  auab.  I  8,  26 ;  Strab.  XIV  GfiG  C ;  Diod.  II  32;  Plut.  Artax.  1 ; 
Suid.  s.  V.  Krtjöi«^. 

*)  in'üt'nc  ^4Af^':;i(t^d\>oi  xul  tu  t&  r?/////  iicTotxtji'  *s  tu  uuktCtro.  nKtr^vouhi'ov 

XUt  TU  UAku   OVX  uJoXlUOt'  tl'  TM  CTOUTdi   Ot'TU    AfF.  II  4,  8. 


y 
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in  der  schweren  Krankheit  des  Königs.  ^)  Namentlich  ange- 
führt wird  noch  Arr.  VII  14,  4  Glaukias,  der  Hephästion  in 
seiner  letzten  Krankheit  behandelte,  ^)  ferner  Alexippos ,  der 
Arzt  des  Peukestas  (Plut.  Alex.  41,2),  ferner  ein  Arzt  Krito- 

Y  demos  aus  Kos,  „aus  dem  Stamm  des  Asklepios"  (rd  ytroc 
^yiaxXfjTTidd^v  Arr.  VI  11,  1).  ^)  Nach  einigen  Berichten,  die 
dem  Arrian  vorlagen,  soll  dieser  dem  beim  Angriff  auf  die  Stadt 
der  Maller  schwer  verwundeten  Alexander  den  Pfeil  aus  der 
Wunde  gezogen   und   das  Blut  gestillt  haben;   andere   nennen 

den  Perdikkas.  Mag  die  Sache  dahin  gestellt  bleiben,  gewiss 
darf  geschlossen  werden,  dass  sich  dieser  Arzt  ebenfalls 
im  Heere  befand.  Für  die  Maroden  und  Verwundeten 
(ol  di(/  vCaov  iTToktAti^iiivoi  in  Issos  Arr.  II  7,  1  und  in 
Zariaspa  IV  16, 6)  sind  ,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich  über 
diese  Einrichtung  berichtet  wird,    gewiss    Stationen  anzuneh- 

V  u^en ,  welche  unseren  modernen  Feldlazarethen  entsprechen.  *) 
Eine  grosse  Menge  von  Ärzten,  Feldscherern,  Cliirurgen,  nie- 
derem ärztlichen  Hülfs-  und  Dienstpersonal  (OegaTTsiorTtc)  und 
Sklavenärzten  (Plat.leg.  IV  p.  720)  gehörte  jedenfalls  zur  Pflege 


*)   Über  die  Anekdotenhafti^keit  der  Erzählung  in  den  Quellen  vcfl. 
F.  Rühl,  Alexandros  und  sein  Arzt  Philippos  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  123  S.mÜ'. 

^)   Plut.  Alex.  72, 1  nennt  ihn  Glaukos. 

^)    vgl.   KTfjaius  o  Ki'id\oQ  (iiiyyhur,<:  uviov  (sc.  '^Irmoy.QUTovg)  xui  yuQ 
{ivrog  ifi^  ^Arr/kt]niui^rfg  to  ytvng  Galen.  XVllI  1  p.  731   Kühn. 

♦)  Was  die  an  zweiter  Stelle  IV  16,  G  angeführte  Notiz  anbetrifft, 
so  ist  es  zweifelhaft,  ob  ßuouixt}  iyfQunnu  in  Zariaspa  auf  ein  solches  La- 
zareth  bezogen  werden  könnte.  Es  scheint  der  königliche  Hofhalt  geraeint 
*'  zu  sein,  wie  H.  Droysen,  Untersuchungen  über  Alexander  d.  Gr.  Heerwesen 
^  und  Kriegführung  S.  35  schon  bemerkt  hat,  ohne  Gründe  dafür  anzugeben. 
Dass  (HQUTTfiu  hier  nur  Hofstaat  und  Dienerschaft  bedeutet,  geht  hervor 
aus  Plut.  Alex.  20,  5:  Ttji'  Oi  JuQtiov  rr/r^vriv  t^i^orfy.orug  h.hh'(;t  iffnuntitcc  rf 
ÄuuTTQug  xul  TTiCQicoxfi'^g  yai  yQt^uuTOiv  noÄXuli^  yiunvanv  (vgl.  Diod.  XVII 
117,2).  Unrichtig  will  auch  J.  G.  Droysen,  Gesch.  d. Hellenismus  I  2  8.  74 
Anmkg.  1  in  dem  «  tm  Tijg  ß  laiXiyfjg  i^f-nunfucg  T»)<r  *V  ZuoKumoig  Thiuyutuog 
namens  Peithon  den  Vorstand  der  Krankenpflege  erk innen.  Wenn  f)Kj".jryii 
die  Bedeutung  von  „Krankenpflege'*  hat,  so  pflegt  vocaov  dabei  zu  stehen 
(vgl.  Xen.  Hell.  VI  1,  G;  Strab.  V  243  0).  Dass  Jason  von  Pherae  bereits 
ein  ständiges  Feldlazareth  besessen  habe,  lässt  sich  aus  Xenophons  Bericht 
{jiuu    Tovg  fAty  öifioiQuac   xui  vkkoig  dtOQOig   xui  röowf  {^t-ounf-iuig  xut   nh{ti 

Twfug  xöoum  Xen.  Hell.  VI  1, 6)  nicht  entnehmen. 
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der  immerhin  zahlreiclien  Kranken  und  Verwundeten,   welche 
bis    zur   völligen    Genesung    zurückgelassen    werden    mussten 
oder  bei  leichteren  Fällen   dem  Heere  folgten.     Wieviel  ilu'er 
waren,  wie  sie  organisiert  waren,  ob  auf  bestimmte  Truppen- 
abteilungen eine   bestimmte   Anzahl  von   Militärärzten  entliel,     \ 
wenn  dieser  Ausdruck  hier  erlaubt  ist,  ist  in  den  Quellen  nicht 
überliefert.    Man  wird  aber  mit  Grund  annehmen  dürfen,  dass 
die  Ärzte  in  bestimmter  Zahl  den  einzelnen  Truppenteilen  bei- 
gegeben waren.     Dass  die  Organisation  derartig  gewesen  sein 
muss,  darauf  scheint   der  Umstand  hinzuweisen,  dass  die  ver- 
schiedenen  Heerführer   besondere   Ärzte  hatten.      Griechisclie 
Ärzte    im  allgemeinen   Ausdruck   (if^rgoi  "Eü.ijvtc)  finden  sich 
nur  Arr.  ind.  15,  11  (vgl.  Plut.  Alex.  19,  1).      Sie  waren  nicht 
im  Stande,  in  Indien  den  giftigen  Schlangenbiss  zu  heilen,  und 
so  sah  man  sich  genötigt,  zu  indischen  Ärzten  ^)  bei  der  Hei- 
lung  der  AVunden  seine   Zuflucht  zu   nehmen;    ob  solche   auf    V 
dem  Weitermarsch    oder   dem  Rückmarsch    nach   Persien   das 
Heer  begleiteten,  ist  nirgends  gesagt.     Es  lässt  sich  aber  als 
gewiss  annehmen.      Eine  weitere   sanitäre    Massregel    ergiebt 
die  Notiz    bei  Diod.  XVll  1)5,  4.      Zugleicii    mit   dem   Ersatz 
neuer  Truppen  aus  Hellas  trafen  am  Fluss  Akesines  in  Indien 
100  Talente   Arzneimittel   ein,    die   an   die   Soldaten   verteilt 
wurden.  ^)    Es  ist  augenscheinlich,  dass  das  Heer  eine  ziemlich 
bedeutende  Menge  von  Medikamenten  mitführte,   da  man  auf 
einen  Marsch  durch  unbewohnte  und   unkultivierte  Gegenden 
vorbereitet  sein  musste.  ^) 

Im  grossen  und  ganzen  wird  in   der  antiken  Litteratur        j 
der  Militärärzte   sehr  spärlich   gedacht,    da  sie,   wie  auch  in 
den  Kriegs-  und   Schlachtberichten   neuerer  Zeit,   hinter  den 
Kämpfern  an  Bedeutung  zurücktreten.*)     Die  Einrichtung  der 

^)  tn'iQmixov  auch  bei  Plnt.  Alex.  1 0. 

t>    •    il..?^^^l  .■^"''^^^ '   ^^"  ^^^^^^^  '^^  s»»^^  militaire    chez   les  Komains. 
raris  Ibbb  p.  üb  s. 


>s^ 
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Feldärzte  ist  aber  in  Griechenland  schon  ziemlich  alt  und 
geht  zurück  auf  die  Zeit  vor  Hippokrates.  Bei  den  Spar- 
tanern gehörten  sie  zur  offiziellen  Begleitung  des  Heeres.^) 
Im  Heer  der  Zehntausend  ist  die  Rede  von  8  Ärzten,  und  es 
ist  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  mit  dieser  geringen  Zahl  die 
Gesamtheit  gemeint  sei.  2)  Häser^)  nimmt  an,  dass  es  bereits 
zur  Zeit  des  Hippokrates  eine  militärärztliche  Litteratur  ge- 
geben habe,  da  die  Schrift  de  medico  in  betreff  der  im  Krieg 
vorkommenden  Verwundungen  auf  die  diesen  Gegenstand  be- 
handelnden Werke  verweist  und  den  Rat  giebt,  sich  krieg- 
führenden Truppen  anzuschliessen.  *) 

Eine  zahlreiche  Klasse  der  t?ö)  xdUMc  das  Heer  begleitenden 
haben  die  Seher,  Opferschauer  und  Wahrsager  ausgemacht, 
ebenfalls  ein  notwendiges  Glied  im  Organismus  der  antiken 
Heere.  Wenn  uns  auch  hierüber  in  den  Quellen  keine  Einzel- 
heiten erhalten  wären,  so  würde  ihre  Gegenwart  doch  anzu- 
nehmen sein  nach  der  uralten  Gewohnheit  der  Griechen,  in 
dem  Gefolge  der  Heere  Opferpriester  und  Zeichendeuter  mit- 
zunehmen und  ihren  Weissagungen  zu  folgen.  Ohne  vorher 
die  Opferschauer  befragt  zu  haben  ging  man  an  kein  grösseres 
Unternehmen.  Sie  werden  ebenfalls  wie  die  Ärzte  bei  den 
Truppenteilen  verteilt  gewesen  sein.  Alexander  besonders 
mass  der  Mantik,  die  er  bei  seinen  Unternehmungen  stets  zu 
Rate  zu  ziehen  pflegte,  grosse  Bedeutung  bei,  und  auch  unsre 
Hauptquelle  Arrian    bestätigt  das  Urteil  bei  Plut.  Alex.  25,  2, 

^)  ^ui'ivuig  xai  iutqoI  xm  avXtjrai  Xen.  de  rep.  Laced.  13,  7;  xal  ot 
aTQUjrjyoi  TW  GjQicuonwv  '^vixkv  larQovg  t^üyovGir  Xen.  cyrop.  1 6,  15  Sauppe! 

*)  wfixoPTO  tk  T.cV  xiüuag  xui  ?a7Qovg[  xauarriGuv  Sxrm'  noUoi  r«o. 
nautf  Ol  ThToiOfityoi,  Xen.  anab.  III  4,  30.  " 

•)    Häser,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin.  Jena  1875  Bd.  I  S.  90 

*)   vgl.  CG.  Kühn,  progr.  octo  de  medicinae  militaris  apud  veteres 

Graecos  Romanosque  conditione.  Lips.  1824-27.    Gaupp,  das  Sanitätswesen 

der  Alten   Progr.  Blaubeiiren  18G8.    J. M.A.Ecker,  animadversiones  in locum 

Hippocratis  77/^;.  Inrnov'  roy  ^h  otV  ^ako^m  x^iQovQy.Xv  HTQicuv.a^m  J.r. 

xrl-;..  f  ••  .  ?•  ^^^^  '^'^  ^^'^  *^^"^  Ausgang  der  Republik  besser  bekannte 
Mihtarmedicin  der  Röm^^^  s.  Häser  a.  a.  0 ;  J.Marquardt,  Handbuch  d.  rüm. 
Altertumer  Btl.  V  S.  554  f. 
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Alexander  sei  avfKfdorijuovfJsvog  dsl  rolg  ftavrsvfiadtv  gewesen. 
So  begegnen  wir  denn  an  zahlreichen  Stellen  den  ^dvitic  — 
zunächst  griechischen  --  in  allgemeinem  Ausdruck  (Arr.  IV 
15,  8;  VII  11,  8;  Jason  bei  Steph.  Byz.  v.  "'AXs^dvdQsta ;  Plut. 
Alex.  26,  5  u.  a.).  Arr.  I  25,  8 ;  II  26,  4 ;  Plut.  Alex.  25,  1  T 
nennen  den  Aristandros,  einen  anscheinend  berühmten  Seher, 
auf  dessen  Gutachten  man  grossen  Wert  legte,  der  bei 
allen  grösseren  Unternehmungen  befragt  wurde  (Arr.  IV  4,  3). 
Er  entstammte  dem  Geschlecht  oder  richtiger  der  Zunft  der 
Telmessier ,  von  deren  hervorragender  Sehergabe  Arr.  II  3,  3 
berichtet.  ^)  Als  ihren  Stammvater  bezeichneten  sie  den  Tel- 
missos,  einen  Sohn  des  Apollon  und  der  Tochter  des  troischen 
Antenor,  der  von  Apollon  die  Gabe  der  Weissagung  erhalten 
hatte.  ^)  Der  hier  genannte  Aristandros  spielte  schon  am  Hofe 
Philipps  eine  Rolle  und  war  mit  der  makedonischen  Geschichte 
vielfach  verknüpft  (Plut.  Alex.  2).  ^)  Er  hat  auch  ein  gewisses  V 
litterarisches  Interesse  als  Verfasser  von  Schriften  über  Pro- 
digien  und  Traumdeutungen  (Artemidor.  onir.  131;  IV  24).  *) 
Namentlich  angefülirt  wird  sonst  noch  der  Seher  Peithagoras,*) 
der  teQccToaxoTTog  Demophon,  der  beim  Angriff  auf  die  Stadt 
der  Maller  die  Verwundung  des  Königs  vorhersagte  (Diod. 
XVII  98,  3),   und  in  Verbindung  mit  Aristandros   der  Opfer- 


yivovg  ünfoafhai  uvrolg  xict  yvyutVt  xut  natai  Tt]y  fjiuvTHav. 

«)  Her.  I  78;  C.  Müller  frgm.  bist.  gr.  IV  p.  394;  Pionys.  bei  Photius 
B.  V.  Tbkuichic.  Tum  Caria  tota  praecipueqiie  Telmessenses,  quod  agros 
nberriraos  maximeque  fertiles  incolunt,  in  quibus  multa  propter  facunditatem 
jingi  gignique  possnnt,  in  ostentis  animadvertendis  diligentes  fuerunt  Cic. 
de  divin.  141,91;  Telmessenses  nulla  somnia  evacnant,  imbecillitatem  con- 
iectationis  incntent  Tertullian.  de  anim.  46. 

•)  'J()iaft(yÖQog  o  Tfinurrttvc  xfiöXr^nrog  yn'outvog  »7  *x  rii'og  ukkr,g 
avvTV)(iug  xdTuaxfÜHg  Aelian  V.  H.  XIT  64;  'Ao'Kituvd^Qog  tf  o  Tfkuiaotvg  o  avv 
'Jkf^uydQO)  yH'outt^og  Clem.Alex.  stromat.  74,  1. 

*)  Hierauf  spielt  auch  Plin.  N.  H.  XVII 25, 38  an ,  wenn  er  bemerkt 
aut  ut  Laodiceae  Xerxis  adventu  platano  in  oleam  mutata,  qualibus  ostentis 
Aristandri  apud  Graecos  volumen  scatet,  ne  in  infinitum  abeamus. 

•)  ^(it'Tiv  yuQ  t}y(u  Tov  IlhiduyoQav  Tf,g  und  üTtkily^t^toy  fmaVThlag  AlT. 
V1I18, 1 ;  bei  Plut.  Alex.  70, 3  beisst  er  Pjthagoras,  was  wohl  verschrieben  ist. 
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schauer  Kleomantis  aus  Lakedämon.  ^)     Auf  den  späteren  Feld- 
zügen sind  auch  Magier  hinzugekommen.    Arr.  VII  11,  8  nennt 
sie  im  Verein  mit  den  griechischen  ^«Vmc.     Auch  die  Chal- 
däer  waren  als  Wahrsager  von  Einfluss.     Alexander  befragte 
sie  bereits  hei  seinem  ersten  Einzug  in  Babylon  (Arr.IIIlG,5). 
Sie  rieten  ihm  vom  Betreten  Babylons  nach  der  Rückkehr  aus 
Indien  ab  (Arr.  VII  IG,  5;  Plut.  Alex.  73, 1) ;   ihr  Sprecher  war 
Belephantes  (Diod.  XVII  112,  3).     In  Babylon  waren  sie   mit 
grossen  Einkünften  ausgestattet   (Arr.  VII  17,  4).      Alexander 
achtete  sie,  wie  aus  alledem  hervorgeht,  sehr  hoch  und  hatte 
sie  in  nächster  Nälie  bei  sich  nach  Plut.  Alex.  57,  3  ,   wo  sie 
Baßv/,amot  heissen.    Auf  die  Entschlüsse  und  Handlungen  des 
Königs  waren  sie  nicht  ohne  Einfluss.    Sie  scheinen  den  grie- 
chischen Sehern   an  Ansehen   seit  der  Zeit  gleich  zu  stehen, 
nachdem  der  König  sich  den  persisclien  Sitten  anbequemt  hatte. 
In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens   war  die  Zahl  dieser  Seher, 
griechischer  wie  orientalischer,    am  Hofe  eine  recht  beträcht- 
liche (Plut.  Alex.  75, 1).    Eine  vereinzelte  aber  charakteristische 
Erscheinung,    welche   Erwähnung   verdient,    weil   sie   weitere 
Schlüsse  gestattet,  ist  eine  syrische  Seherin.  2)   Sie  soll  Alexander 
bei  Gelegenlieit  der  Verschwörung  des  Hermolaos  und  seiner 
Genossen  das  Leben  gerettet  haben  und  kam  durch  ihre  richtig 
eintreffende    Prophezeiung    zu   hohem  Ansehen.      Sie  ist    der 
Typus  einer  Weibergestalt,  wie  es  deren  im  Heere  mehr  ge- 
geben haben  mag,    den  Zigeunerweibern   und  Wahrsagerinnen 
vergleichbar,  welche  im  Tross  moderner  Heere,  z.  B.  in  denen 
des   dreissigjährigen  Krieges    regelmässig   erscheinen.      Denn 
Soldaten    sind   überall    und    zu   allen    Zeiten    abergläubische 
Leute  gewesen.     Es  bringt  dies  das  Kriegshandwerk,  die  Un- 
sicherheit der  Verhältnisse,    das    stetige   Schweben    zwischen 
Leben  und  Tod  naturgemäss  mit  sich.    Auch  die  Römer  hatten 


xut   Kh 

2' 


*)    TTvO^oufuog   df    u  ß((6iX(vg    u^'kxotvovio    roig   ^uvtidiy   *AQKfji(i'J(.üt 
fouufrn  Tfo  Juxiofi,  Plut.  Alex.  50,  2. 


)   XHToxog  h.  70 V  dfiov  yiyi'ouivt]  Aristobul.  bei  Arr.  IV  13,  5. 
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in  ganz  ähnlicher  Weise  auf  ihren  Feldzügen  derartige 
wandernde  Sibyllen  bei  sich.  So  Hess  sich  Marius  von  der 
syrischen  Seherin  Martha  auf  seinen  Kriegszügen  begleiten 
und  folgte  ihren  Ratschlägen.^)  —  Hier  reihen  sich  am 
besten  auch  die  Flötenspieler  an,  welche  ebenso  wie  die 
Priester  nach  griechischem  Ritus  notwendigerweise  zum  Opfer- 
dienstpersonal gehörten.  ^)  Her.  I  132  führt  ihr  Fehlen  bei 
den  Opfern  der  Perser  als  Unterschied  zwischen  diesen  und 
den  Hellenen  auf.  ^) 

Den  Bedürfnissen  des  alexandrischen  Heeres  dienten 
auch  die  ausser  Reih  und  Glied  mitziehenden  Kaufleute,  welche 
den  Heeren  des  Altertums  stets  folgten  (Xen.  Ages.  I  18;  121; 
anab.  VII  7,  56).  Die  Natur  dieser  mächtigen  Armee,  welche 
viele  Bedürfnisse  haben  musste,  welche  viel  kaufte,  verkaufte 
und  Waaren  gegen  Beute  eintauschte,  und  die  Aussicht  auf 
reichen  Gewinn  aus  den  fremden  und  neu  erschlossenen  Län- 
dern zog  grosse  und  kleine  Kaufleute  an,  in  ähnlicher  Weise, 
wie  sich  einst  der  sizilischen  Expedition  der  Athener  zahl- 
reiche Kauffahrteischiffe  zum  Zweck  von  Handelsgeschäften  an- 
geschlossen hatten.*)  Nur  eine  einzige  Stelle  unserer  Haupt- 
quelle Arrian  hat  über  diese  gewiss  recht  zahlreichen  Speku- 
lanten eine  Nachricht  auf  uns  gebracht.  In  Gedrosien  wuchs 
ein  köstlicher  Handelsartikel,  die  Myrrhe,  ohne  dass  sie  bis 
dahin  in  den  Handel  gebracht  worden  war,  ^)  in  gleich  grosser 

*)  xi<i  yuQ  Tivu  ZvQiiv  yvyaixa  MuQd^ay  ovofnc  jjuyrtvta&iu  khyofjivuiv 
iy  qopHoi  xrcraxufjiyijy  (Tffiyiog  ^fpir^yno  rat  ^vaiag  tihvn'  hflyt}?  xfXfvovotjc 
Flut  Mar.  17,  2.  Aus  der  Geschichte  Israels  lässt  sich  anführen  Saul  bei 
der  „Hexe"  von  Endor  vor  der  Schlacht  gegen  die  Philister  I  Sara.  28. 

*)  Paus.  V  15,  6;  Athen.  XIH  340  C;  Dio  Chrys.  or.  32,  57;  C.  J.G. 
I  2983.  Die  (cvätitqic  beim  Dankopfer  nach  dem  av/uTtoaioy  bei  Plut  sept. 
sap.  conv.  5;  symp.VIT  8,4;  vgl.  Plut.  symp.  p.  176. 

»)  vgl.  G.F.Schömann,  griech.  Altertümer.  Berlin  1873*.  HS. 240. 

*)  ttoJULh  ö't  x«<  uXJia  nkola  x«i  ükxuiShg  txovGioi  ^vyijxoXovd^ovy  rff 
arouin}  ifjTtoQucg  tytxa  Thuc.  VI  44,  1. 

")  Die  Myrrhe  war  sonst  der  vorzüglichste  Handelsartikel  der 
Araber  Her.  III  107;  Theophrast.  bist,  plant.  9,  4.  u.  7;  Dioscor.  1,  79; 
Strab.  XVI  1119  C;  1120  C;  1124  C;  Plin.  N.  H.  XII  15,  16.  Alexander  hat 
durch  seinen  Zug  nach  Indien  dem  Handel  neue  Bahnen  gewiesen. 
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Masse    wie   die  Wurzel  der  Narden.     Phönikische  Kaufleute, 
welche  xar'  ifiTtoQiap  mitzogen,  waren  es,    die  diese  günstige 
Gelegenheit    wahrnahmen,     die    wertvolle    Waare    sammelten 
und  auf  ihren  Kamelen  weiterführten  (Arr.  VI  22,  4  u.  5).  — 
>|r       Das  Geschäft,  welches  im  Krieg  ein  geschickter  Kaufmann  im 
Verkehr  mit  den  Soldaten  zu  machen  verstand,  war  zu  allen 
Zeiten  griechischer  Heerzüge  ein  einträgliches,  da  der  Soldat 
auf  ihn   allein  in  vielen  Fällen   angewiesen  war.     Man  nahm 
den  Proviant  selbst  mit,  der  attische  Hoplit  wohl  regelmässig 
für  drei  Tage,  ^)    wodurch   es   nötig  wurde,    in  kurzen  Zeit- 
räumen   das  fehlende   wieder  zu    ergänzen.     Es  wurde  nach 
einer   Aufforderung   des  Feldherrn    an    passendem  Platz    ein 
Markt    aufgeschlagen,    wo  dann    die  Handelsleute    von  allen 
Seiten  sich  einfanden.     Dauernde  Einnahmen  boten  den  Kauf- 
leuten namentlich  die  langwierigen  Belagerungen,  indem  oft 
von  weither  Proviant  herbei  gebracht  werden  musste,   wenn 
die  Requisitionszüge  die  nächste  Umgebung  bereits  arm  gemacht 
hatten.     Hier  haben  die  IpTrogoi  und  ayogaloi  gute  Rechnung 
gefunden.^)     Ein  weiterer  Gegenstand,  der  die  Unternehmungs- 
lust reizte,  war  die  Beute,  von  welcher  der  Soldat  immer  nur 
den  kleinsten  Teil  selbst   mitschleppen  konnte,    den  grössten 
aber    gleich  in    Geld    umsetzte.^)     Bei   den  Spartanern,    bei 
welchen  die  Beute  Staatsgut  war,    verkaufte  man  durch  Be- 
amte, die  Xa(fVQonmXai^*)  an  die  Aufkäufer,    oft  unter   dem 

^)  Aristoph.  Acham.  197;  Frieden  312;  Proviant  für  7  Tage  Xen. 
HeU.  VII  1,  41.  ^ 

\  *)    i^y  iff  Ttg  xui  bitnoQog  ßovXtjTca  tnsad^cu  ntakfly  n  ßovkofdfyog  xtL 

Xen.  cyrop.  VI  2,  38.  x(u  joXg  ürQUTKonug  naQrfyysUs  ^nnyonotiXa^cu  x«i 
rnlg  iuTtogoig  rd  ^Qrjuura  ananfi  tyS^ffJtyovg  stg  t(c  nkoXa  icnonkhiy  etg  Xiov 
Xen.  Hell.  1 6,  37.  hlin^fixpav  Csc.  oi  'P6<^ioi)  di  xcu  rdSy  uQKfra  nktovaioy  ydSy 
rpfig  tm  rovg  nokfuiovg  xat  rovg  nctQaxojuiCoyTuq  avToig  (lyondg  iunogovg 
Diod.  XX  84, 5 ;  vgl.  Arist.  oecon.  H  p.  1350*,  25. 

•)  in^okovihH  (i^uvTolg  (lyoQulog  o/kog  rijg  uQnayfjg  /«^t»'  Dlod.  XIV 
79,2  im  Heer  des  Agesilaos. 

*)  Xya  (fr]  nokkd  dnaydyoi  rd  ai^f^dkianc  Tolg  k(C(fVQ07i(6kcug  Xen. 
Hell.  IV  1,  26.  Tovg  J*  kuifVQOTnakag  txikfvat  yQwiofjiyovg,  onoaov  n  ngicuyrOf 
TtQoUad^m  T«  ;|f(>jJ,w«T«  Xen.  Ages.  1 18.  ol  fj^y  ovy  nuQcekaßoyrfg  xai  kmvgo- 
Tiiokccg  xciTttCT^aayus  inwkovy  xai  nokkiqy  dxoy  ahiay  Xen.  anab.  VII  7,  56. 
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Wert.  ^)  Den  Haiipterlös  bildete  auf  solchen  Kriegszügen  der 
Verkauf  von  Sklaven  und  Kriegsgefangenen,  Weibern  und 
Kindern.^  Sie  bildeten  immer  den  wesentliclisten  Teil  der 
Beute,  und  so  war  der  Handel  mit  ihnen  bei  der  allgemeinen 
Nachfrage  zu  allen  Perioden  des  Altertums  ein  recht  einträg- 
liches Geschäft.  ^)  Namentlich  auf  dem  Siegeszug  Alexanders 
nach  dem  Orient  kam  es  häufig  vor,  dass  die  Beute  an 
Menschen  verkauft  wurde,  so  nach  der  Einnahme  von  Milet 
(Diod.  XVII 22,  5),  von  Tyros  (Diod.  XVII  46,  4)  u.  a.,  in  Hellas 
selbst  nach  dem  Fall  von  Theben  (Diod.  XVII  14,  4). 

Keine  geringe  Rolle  spielten  im  Heer  Alexanders  auch 
die  Bankiers  und  Geldwechsler,  ein  Stand,  der  im  alten  Hellas 
sehr  verbreitet  war  und  eine  einflussreiche  Stelle  im  städti- 
schen und  staatlichen  Leben  einnahm.  *)  Ein  bekanntes  Vor- 
komnis  giebt  uns  Zeugnis  von  ihrer  Thätigkeit.  Alexander 
beschloss  die  Schulden,  welche  die  Soldaten  bei  diesen  Geld- 
wechslern gemacht  hatten,  zu  bezahlen.  Anfangs  getrauten 
sich  die  Makedoner  nicht,  ihre  Schulden  zu  gestehen,  in  der 
Meinung,  der  König  wolle  nur  in  Erfahruog  bringen,  wer 
über  seine  Verhältnisse  gelebt  hätte,  bis  sie  von  der  guten 
Absicht  und  Freigebigkeit  ihres  Königs  überzeugt  wurden. 
Man  stellte  im  Lager  Geldtische  auf,  und  jeder  Verschuldete 
holte  sich  hier  gegen  Vorzeigung  des  Schuldscheines  die  zur 
Tilgung  seiner  Schulden  nötige  Summe,  ohne  seinen  Namen 
nennen  zu  müssen.  Nach  Arr.  VII  5,  3  und  Justin.  XII  11, 1  f 
hatten  die  Schulden  der  Soldaten  die  beträchtliche  Höhe  von 

*)    imi   yuQ    JkI   t6   noXXu   /p/i.Mwr«    iUijff&(a   uyriTTQoua  n)   m'cvm 
in(oXiiTo  Xen.  Ages.  1 18. 

*)  Xen.  Ages.  I  21. 

*)  Über  die  Sklaven  vgl.  K.F.  Hermann,  Lehrbuch  d.  griecb.  Privat- 
altertümer (Freibiirg  n.  Tübingen  1882')  S.  80  f.    G.  Boeger,  de  mancipiorum 
commercio  (Berol.  1841) ;  B.  Büchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb  im  kriech 
Altertum  (Halle  1869)  S.  104  f. 

*)   K.  D.  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen.  Bonn  1839.  S.185f; 
B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Altertum  S.öOOf. 
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20000  Talenten  erreicht,  während  Diod.  XVII 109, 2  nur  100(30 
ohngefähr,  Plut.  Alex.  70,  2  und  Gurt.  Ruf.  X  2,  9  genau  9870 
Talente  angeben.  Während  Arrian  und  Plutarch  den  Vorgang 
nach  Susa  verlegen  und  die  Schuldentlastung  dem  ganzen  Heere 
>^  zu  Gute  kommen  lassen,  übertragen  sie  Diod.  1.  c.  und  Gurt. 
Ruf.  X  2,  10  auf  die  nach  der  Heimat  entlassenen  Veteranen. 
Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  bei  den  letzteren  eine  Ver- 
wechselung mit  den  Schenkungen  stattgefunden  hat,  wie  sie 
in  Opis  vorgenommen  wurden  (Arr.  VII  8,  1).  i). 

Ganz  ungeheuer  gross  muss  der  Tross  im  engeren  Sinn 
gewesen   sein,    der   ebenfalls    den    Bedürfnissen    des    Heeres 
diente.    So  wichtig  er  in  der  That  war,  so  wird  er  doch  nur 
an  wenigen  Stellen  nebenbei  berührt,    sodass  wir  auch    hier 
nur  eine  Vorstellung  im  allgemeinen  gewinnen.    Hierher  ge- 
hören zunächst  die  Sklaven,  von  denen  wir  aber  im  Einzelnen 
nur  wenig  erfahren.    Gelegentlich  wird  ein  Sklave  des  Seleukos 
und  des  Krateros  erwähnt.  (Plut.  Alex.  42).     Hieraus  und  aus 
anderen  Thatsachen  darf  man  die  Folgerung  ziehen,  dass  den 
Grossen  in  Alexanders  Heer  eine  starke  Sklavenschaar  nicht 
gefehlt  hat.    Besonders  in  späterer  Zeit,  als  die  Makedoner 
von  den  persischen  Sitten   beeinflusst   worden  waren,  scheint 
die  Dienerschaft,    welche  zum  Komfort  wie  Bäder  und  Mahl- 
zeiten gehörte  2),  bedeutend  angewachsen  zu  sein,  so  dass  je- 
dem  Grossen    ein  Haufe   von  Sklaven   zu  Gebote  stand.   — 
Der  niedere  Tross  der  Armee  bestand  vor  allem  aus  Knech- 
ten,   welche   die   Menschen    und   die    zahlreichen  Pferde    er- 
forderten.     Der  königlichen  Stallknechte,  mnoxofioi,  gedenkt 
Arr.  III  13,  6;  IV  13,  1.      Auf  die  Menge   der  Knechte  wirft 
einiges  Licht  der  Bericht  bei  Frontin.  strat.  IV  1,  6.  ^)     Aus 


*)  vgl.  J.  G.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  I  2  S.  245  f. 
*)   Ol  inl  Tijg  (^mxovUcg  nrayiAtvoi  Diod.  XVII 101,  3. 
*)  Philippus  cum  primum  exercitum  constitueret,  vehendorum  usum 
Omnibus  inderdixit,   equitibus  non  amplius  quam  smgulos  calones  habere 
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ihm  gellt  hervor,  dass  Philipp  den  übergrosseii  Tross  bedeutend 
einschränkte  und   die  Zahl    der  Trossknechte    fest  normierte, 
wie  es  unter  Alexander  verblieben   sein   moclite.     Der  Tross 
war  immerhin  noch  gross  genug,   denn  jeder  der  Reiter  hatte 
einen  Pferdeknecht.  ^)     Beim   Fussvolk   kam   zum  Tragen  der     y 
Gerätschaften  auf  je  10  Mann,    d.h.  eine  Dekas,  unsrer  Kor- 
poralschaft vergleichbar,    ein  Trossknecht.     Im  übrigen  trug 
jeder  Soldat  Gepäck  und  Proviant  selbst    (vgl.  Arn  III  2,  1), 
nach  Frontin  sogar  einen  Vorrat  für  dreissig  Tage.  Die  Lebens- 
mittel für  die  Menschen  wie  das  Futter  für  die  Tiere  wurden 
aus  dem  Lande  selbst  requiriert  oder  später  in  den  Provinzen, 
durch  welche  das  Heer  marschierte,  von  den  Satrapen  geliefert 
(Arr.III7;  20,4;  IV 28,4;  V9;  21,1;  21,4;  VI20,5;  23,4f; 
VI  27,1;  ind.  28;   Plut.  Alex.  66,  3).     Von  regelmässiger  Zu- 
fuhr erfahren  wir  nirgends   etwas,    doch  ist  man  geneigt  mit 
H.  Droysen,  Unters.  S.  48  anzunehmen,   dass  die  Verpflegung    ^ 
der  Combattanten  wie  Nichtcombattanten  in  der  makedonischen 
Armee  fest  geregelt  war,  zumal  da  man  bei  dem  weiteren  Zug 
nach  Osten  unfruchtbare  Gegenden  zu  durchziehen  hatte.    Eine 
recht  ansehnliche   Menge    von  Schirrmeistern,    Knechten   und 
Trossbuben    dürfen   wir  uns  ausserdem  denken  für  die  Fort- 
schaffung des  Gepäcks,    die  Wartung    des  Zugviehs    und    die 
Besorgung  der  zahllosen  Wagen.    Es  mag  hier    zusammenge- 
stellt werden,    was  sich  in  Andeutungen    und  spärlichen  Be- 
merkungen bei  Arrian  aufgezeichnet  findet. 

Arr.  I  13,  1  nennt  die  axsvoffoga.  Sie  standen  in  der 
Schlacht  am  Granikos  hinter  der  Schlachtlinie.  Eine  andere  t 
Erwähnung  findet  sich  bei  Arrian  III  19,  3;  auf  ebener 
Strasse  zieht,  während  Alexander  mit  einem  Teil  des  Hee- 
res gegen  die  Tapurer  kämpft,  Erygyios  mit  den  Wagen, 
dem  Gepäck  und  dem  übrigen  Tross.  2)    Arr.  VI  25,5  erwähnt, 

pennisit,  peditibns  autem  denis  singulos,  qui  molas  et  funes  ferrent.    In 
aestiva  exeuntibus  triginta  dierum  farmam  collo  portare  imperavit. 
*)  vgl.  Diod.  XIX  80, 2.  i-  f 

*)  Tii  cxivo>^6ca  x«i  Toy  lUXoy  öjaUoy  uyovnt  Arr.  III,  23,  2. 
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dass  die  gesamte  xataaxsv^  ßaaütxrj  beim  Zug  durch  die  ge- 
drosische  Wüste  verloren  ging.  Vor  Gaugamela  blieben  die 
axsimfoQa  zurück,  um  den  Truppen  freie  Bewegung  zu  ge- 
statten. ^) 

Für  diesen  Tross,  der  unumgänglich  notwendig  war,  ist 
eine  gewaltige  Menge  von  Pack-  und  Lasttieren  anzusetzen, 
die  mit  der  Vermehrung  des  Heeres  in  gleichem  Verhält- 
nis wuchs.  Da  begegnen  uns  neben  den  öfter  genannten 
tWofiV'«  (Arr.  15,  9)  zur  Beförderung  des  Gepäcks,  der  Le- 
bensmittel und  des  Wassers  die  Maulesel  (Arr.  VI  24,  5;  Plut. 
Alex.  42,  4).  Ihr  Bestand  wurde  auf  dem  Zug  durch  die  ge- 
drosische  Wüste  bedeutend  gelichtet.  Hier  finden  wir  auch 
die  schon  nach  der  Schlacht  bei  Arbela  (Arr.  III  15,  4)  neben 
den  Elefanten  als  wertvolles  Beutestück  genannten  Kamele.  2) 
Sie  gehörten  augenscheinlich  zu  den  etatsmässigen  Lasttieren, 
die  den  Strategen,  Ilen,  Hundertschaften  und  Lochen  nach 
Massgabe  der  vorhandenen  Anzahl  zugeteilt  wurden,  wie  sich 
aus  Arrians  Bericht   VI  27,  6  ergiebt.  ^)      Schon  damals  be- 

*)  Zum  Vergleich  lässt  sich  hier  passend  heranziehen,  was  wir  sonst 
gelegentlich  vom  Tross  der  griechischen  Heere  erfahren.  Bei  den  Spar- 
tanern versahen  den  Dienst  der  Knechte  und  Schildknappen  die  Heloten 
(ThucIVöO;  V34;  IV 8,  9;  16,1;  Xen.  Hell.  IV  5,  14;  8,39;  VI  5,  28). 
Sie  zogen  mit  dem  Heer  ins  Feld  und  waren  fest  organisiert,  sie  standen 
mit  unter  dem  Kommando  des  uq/mv  nnv  öxivoifoQioy  (Xen.  Hell.  III  4,  22; 
de  rep.  Laced.  13, 4).  In  gleicher  Weise  hatte  auch  der  athenische  Hoplit 
seinen  Waffenknecht  nach  Thuc.  III  17, 3,  wo  wir  auch  von  dem  Verpfle- 
gungssatz einmal  etwas  hören:  Tr>  r*  yuQ  nond\uav  di&Qax/uoi,  oniXua 
b'IQovQovv  (uvtw  yuo  x((t  vTjtjonr}  iSq(ixiji]v  Uuußavf  t^c  ^uigag)  (vgl.  Pollux 
IV  1G5).  Nach  den  Trossknechten  und  Gepäckträgern  richtete  sich  oft  die 
Aufstellung  und  Taktik  der  Heere  auf  Märschen,  wenn  man  feindliche 
Angriffe  zu  befürchten  hatte ,  so  auf  dem  Zug  des  Brasidas  in  Thrakien 
(Thuc.  IV  125, 2)  und  auf  dem  Rückmarsch  des  Nikias  in  Sizilien  (Thuc. 
VII  78,  2).  Zur  Zeit  der  Diadochenkämpfe  war  der  Tross  so  gewaltig, 
dass  das  Heer  fast  von  ihm  abhängig  war  und  die  Soldaten  bei  Verlust 
desselben  beispielsweise  dem  Eumenes  den  Gehorsam  verweigerten.  Hier 
fülirten  die  Soldaten  ihren  gesamten  Besitz  mit,  auch  ihre  Familien 
(Diod.  XIX  31,  4 ;  43,  7 ;  Plut.  Eum.  16,  7). 

*)  Arr.  VI  27,  6;  n^ogrü^ag  Tuxiiog  uyayfjy  im  Tilg  ifjßoldg  KaQfiuviag 
dQOiu'iiSug  y.aurikovg  y.(u  rti  viorotfoqkiv  biio^ora  iiay  ifOQTtwy,  yh^uicavrag  airov 
XU  \  TMU  uXXtoi/  iniTrjÖHMy  105,  7). 

■)    dityfifjf    yuQ   ^v^mtyui  liU^ayjQog   rolg  fiiy  t^yi/joai,   xia    äydga. 
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nutzte  man   ferner    die  Kamele    wegen    ihrer  Au.sdauer    zum 
Überbringen  von  Depeschen  und  militärischen  Meldungen.  ^) 

Ebenso  massenhaft  war  gewiss  der  Wagen-,  Geschütz-  und 
Belagerungspark  mit  seiner  Bedienungsmannschaft  (ot  in  avtcctg 
tsxaYfiivoi  Arr.  1 23,  6).  Von  der  Grösse  des  ersteren  (afia^ai  y 
Arr.  124,  3;  dnpai  ind.  35,  1)  giebt  die  Vergleichung  mit 
Xen.  anab.  1 10, 19  eine  Vorstellung.  Hiernach  führte  der  jüngere 
Kyros  vierhundert  vierräderige  Lastwagen  mit,  die  einem  be- 
deutend geringeren  Heere  von  nur  13000  Mann  den  Proviant 
an  Mehl  und  Wein  nachfuhren.  Alexander  bediente  sich  ge- 
legentlich auch  der  Wagen,  um  die  Schiffe,  welche  je  nach 
ihrer  Grösse  in  zwei  oder  drei  Teile  zerlegt  wurden,  zu  trans- 
portieren. 2)  Auf  Wagen  wurden  auch  Zelthäute,  mit  denen 
man  gelegentlich  Brücken  schlug,  und  die  eisernen  Zeltpflöcke 
{ndaaaXoi  aidtjQol  Arr.  IV  19,  1)  mitgeführt.  Rüstow  u.  Köchly, 
Gesch.  d.  griech.  Kriegswesens  S.  264  schlagen  die  Zahl  der  V 
Wagen,  welche  allein  diesem  Zweck  dienten,  für  30000  Mann 
bei  der  sparsamsten  Berechnung  auf  wenigstens  100  an.  Zahl- 
reiche Wagen  gehörten  ferner  zum  Fortschaffen  der  Kriegs- 
kasse und  der  Beute  an  Geld  und  Gegenständen,  die  mitge- 
schleppt wurden.  In  Susa  allein  fand  man  gelegentlich  soviel 
gemünztes  Geld  vor,  dass  man  zum  Fortschaffen  10000  Maul- 
esel und  5000  Kamele  bedurfte  (Plut.  Alex.  37,  2;  Diod.  XVII 
71,  2).  Unzuverlässig,  da  allein  bei  Plutarch  vorkommend,  ist 
die  Nachricht,  dass  die  Kriegsbeute  schliesslich  so  übermässig 
geworden  sei,  dass  Alexander  sich  gezwungen  sah,  vor  seinem 
Einmarsch  in  Indien  den   grössten  Teil    mitsamt  den  Wagen         \ 

TOI«  dk  xai  iXctg  Tf  x«i  IxtcToarvuc,  rot?  t^i  xuru  Xoyovg^  Öttwc  to  Tikij^og  tmv 
vnoCvytMtf  T(  xfti  x((ut,l(t)y  uvro}  ^vvhßdtvhv  (vgl.  Diod.  XIX  20). 

*)  per  deserta  etiam  ob  siccitatem  loca  camelis  undecima  die ,  quo 
destinaverat,  i)erveniunt  Gurt.  Kuf.  VI!  2,  18.     Für  die  Diachenzeit  Diod. 

XIX  37,  6  tnfuxpay  rovg  knayyikovvrag  tcvD^rjufQot^  Toig  nfot  Eviuivri  y.ut 
Jlfvxiarijy  Jot^Tfg  (^QouuJag  xajuijlovc'  (ftrcTfit^H  yug  ro  lowv  rovro  arcuSiovg  ov 
noXv  nanovg  xi^if^ty  mvraxoaiwu.  Vgl.  Strab.  XV  724  C.  Königliche  Post- 
stationen in  den  Satrapien,  ßaaUixo^  ant^uoi,  Xen.cyrop.  8,  7;  Diod.  XIX 
92,3.  Vgl.  W.Götz,  die  vorderasiatische  Reichspoststrasse  der  persischen 
Grosskönige  (im  Jahrb.  d.  geogr.  Ges.  München  1888). 

')   TU  iut\fA(i7u  im  Civywy  OUxouia^t}  tau  im  u]u  ox^n*^  rov  'YJacnov 
Arr.  V  8,  5. 
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zu  verbrennen,  um  die  Leistungsfähigkeit  der  Truppen  durch 
unnötigen   Baiast    nicht  zu  beinträchtigen    (Plut.  Alex.  57,  1 ; 
vgl.  CurtiusVI6,14,   wo  das  gleiche  bei  früherer  Gelegenheit 
erzählt  wird). 
^  Die  fir^xavaij   meist    aus   Katapulten    bestehend    (Arr.  I 

6,8;    19,2;   20,6;    23,6;    II18,6;  23,4;    IV 2,3;   3,1;  4,2; 
22,  2;   25,6;   V  24,  4),    führte  Alexander  stets  bei  sich,  da 
sie  zu  den  Heeresbedürfnissen  gehörten.     Zu  dem  gesamten 
Park    gehörten  weiter    Ingenieure,    welche  die   Gesch  tze    in 
Stand   hielten,    zusammensetzten   und   auseinanderlegten,    die 
[irixctronoioL     Als   solche  verwendete  Alexander  Kyprier  und 
Pliöniker   bei   der    Blokade   von   Tyros    (Arr.  II  21,  1),    als 
technische  Ratgeber  spielten  sie  eine  Rolle  vor  Gaza  (Arr.  III 
26,3).   —   Hier  müssen  auch    die   Geometer  und  Baumeister 
genannt  werden.    Die  rfxrorfc  besorgten  auch  die  Belagerungs- 
V   maschinen  mit  und  hatten   die  Aufgabe   ausserdem,   bei  den 
zahlreichen   Städtegründungen    das   Land   zu   vermessen,   die 
Lage  und  die  Bauten  der  neuen  Stadt  zu  bestimmen.     So  bei 
der  Gründung  von  Alexandreia  in  Ägypten,  wo  die  rexrovsc 
vorkommen.  ^)     Den  prächtigen  Scheiterhaufen  für  die  Leiche 
des  Hephästion    bauten    dgxnsittoveg    xai   XsTrrovQYbdv    nX^i>og 
(Diod.  XVII,  115,  1).     Namentlicii    bekannt  gemacht   werden 
wir  mit  Stesikrates   (Plut.  Alex.  72,  3).     Er  war  dem  Sieges- 
zuge des  Heeres  gefolgt.    Schon  früher  hatte  er  an  Alexander 
das  Anerbieten  gestellt,  er  wolle  auf  seinen  Befehl  das  Athos- 
gebirge    dergestalt  behauen,    dass  eine    Menschengestalt   ent- 
stände,  deren  linke  Hand  eine  Stadt  tragen  sollte,   während 
über  die  rechte   ein  Fluss  sich   ins  Meer   ergösse.     Nach  der 
Charakteristik  a.  a.  0.  war  es  ein  Mann,  der.  sich  mit  grossarti- 
gen Entwürfen  trug.    Sonst  kommt  noch  vor  Krates  (o  ra(fQ(a- 
Qi'xog  "Me^dvÖQM  avvoiv  Diog.  Laert.  I V  4,  5 ;    vgl.  Strab.  IX 
624  0,  wo  er  fisraUetg  heisst).  ^^ 

*)    Arr.  TU  2,1;    "Ahhcyt^gHa'  ixikhvat  tf^  JiuyQutfHy  t6  ax^utc  rovg 
uQX^nxTouug  Jason  frg.  2  Müller  bei  Steph.  Byz.  s.  v.;  vgl.  Plut.  Alex.  26, 2. 
)  An  einer  Stelle  wird  auch  des   dnkoavka^  namens  Gor^os   gC' 
dacht  (Ephippos  bei  Athen.  XH  537  D). 


—  28  - 

Es  bleibt  noch   ein  Wort  zu  sagen  über  den  Tross   der 
Weiber  und  Kinder,  der  dem  Heere  nachzog.    Auch  hier  sind 
die  Berichte  unzulänglich,  und  gerade  hier  muss  uns  die  Ver- 
mutung und  Vergleichung  zu  Hülfe   kommen.      Man  hat  mit 
Recht  den  Heereszug  Alexanders,  wie  er  in  dem  letzten  Zeit- 
raum seines   Lebens  dem  Beobachter  entgegentritt,  eine  Art 
Völkerwanderung  genannt,  nnd  manche  gemeinsame  Gesichts- 
punkte lassen  sich  geltend  machen.    Treffender  scheint  der  Ver- 
gleich mit  spateren  Söldnerheeren.  Die  Verhältnisse,  wie  sie  das 
immerwährende  Lagerleben,  die  Heimatlosigkeit  der  Soldaten, 
welche  feste  Garnisonen  nicht  kannten,  notw^endigerweise  er- 
zeugen mussten,   sind  denen    der  Periode    der  Landsknechte 
und  des  dreissigjährigen  Krieges  sicher  recht  ähnlich  gewesen, 
vorzüglich   wenn  wir   auf  die  im  Heer  mitziehenden  Weiber 
lind  Kinder  den  Blick  richten.    Ihre  Zahl  muss  eine  ungeheuer 
grosse  gewesen  sein.    Ein  Beweis  hierfür  liegt  in  der  That-   V 
Sache,  dass  in  Susa  sich  über  10000  Makedoner  aufschreiben 
Hessen,  die  asiatische  Weiber  geheiratet  hatten  (Arr.  VH  4, 8). 
Nur  einmal  wird  der  Soldatenweiber  und  Kinder  im  Tross  ge- 
dacht,  beim  Zug  durch  die  gedrosische  Wüste.  ^)     Sie  hatten 
durch  das  Klima  und  die  plötzlich  eintretende  Überschwem- 
mung auf  diesem  beschwerlichen,    an   die  Leistungsfähigkeit 
der  Soldaten   die  höchsten  Anforderungen    stellenden  Marsch 
besonders   zu  leiden.     Dabei  sind  ihrer  viele  zu  Grunde   ge- 
gangen.   Diod.  XVII  94,  4  (vgl.  Justin.  XII  4,  2)  weiss  zu  be- 
richten, dass  in  diesem  Falle  äusserster  Not  auch  für  sie  ge- 
sorgt wurde.     Alexander  traf  die  Verfügimg,  dass  die  Weiber 
für  einen  Monat  Proviant  erhielten,  den  Kindern  liess  er  nach 
Verhältnis  dessen,  was  ihre  Väter  bekamen,  die  denselben  be- 
willigte Löhnungszulage  geben.  2)    Daraus   geht  hervor,   dass 
ihre  Verpflegung  von   der  Heeresverwaltung  sonst  nicht  ge- 

*)   yvuiau  x«J  muJ((()K(  tu  nokkil  toTi/  inouiviau  rfi  ctqccth)  Arr.  VII 28, 5. 

*)  avyuyuyiüu  rag  yv^uixiig  twv  orgaumtZv  xai  rovg  *|  avTiuy  ykyovojug 
muJag,  ravTatg  fiiy  cwicriicaro  xaru  fit)va  tSuSovia  oXtov,  Toig  di  maciv  imfiogug 
Tayfiauxug  dni^itus  xcctu   rovg  tw»'  maiotay  avUcyiauovg. 
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tragen  wurde,  dass  sie  hierin  vielmehr  auf  sich  selbst  ange- 
wiesen waren.  Eine  ausführlichere  Angabe  über  die  mitzie- 
henden Kinder  macht  nur  Diod.  XVII  110,  3.  Danach  belief 
sich  die  Zahl  der  Kinder,  welche  die  Makedoner  mit  gefan- 
genen Weibern  gezeugt  hatten,  auf  beinahe  10000,  wie  ein  ge- 
naues Verzeichnis  feststellte.  Mag  die  Summe  auch  nur  ohn- 
gefähr  richtig  sein,  zu  hoch  gegriffen  ist  sie  sicherlich  nicht.  *) 

Wie  bei  allen  grösseren  griechischen  Heeren  fehlte  na- 
türlich auch  der  Schwann  der  Hetären  nicht.  ^)  Einige  werden 
in  den  Quellen  der  hier  behandelten  Periode  namentlich  auf- 
geführt. Aus  Attika  stammte  die  Hetäre  Thais,  die  später 
dem  Ptolemaeos  Lagi  angehörte.  Sie  nahm  wie  andere  ihres 
Standes  (ta  petci  ^AXttdvÖQov  yxvata)  an  den  Gastmählern  Teil. 
Bei  einem  dieser  Zechgelage  soll  sie  bekanntlich  den  König 
beredet  haben,  an  das  Schloss  von  Persepolis  Feuer  zu  legen. ') 
Auch  die  Generäle  Alexanders  hielten  sich  Hetären.  So  lies  sich 
Harpalos,  der  königliche  Schatzmeister  in  Babylon,  aus  Athen 
eine  berühmte  Hetäre  namens  Pythonike  kommen.  Als  sie 
starb,    liess  er  sie   prächtig  begraben  und  ihr  in  Attika  ein 


*)  Tänze  von  Weibern,  die  angeblich  beim  Fest  zu  Ehren  des  Dionysos 
nach  dem  Zug  durch  die  gedrosische  Wüste  angestellt  wurden,  erwähnt  Plut. 
Alex.  67, 2.  Der  ganze  Bacchoszug  Alexanders  ist  als  Sage  schon  von  Arr. 
VI  28, 1  erkannt  worden  und  hat  in  seinen  besten  Quellen  Ptolemaeos  und 
Aristobulos  sowie  bei  anderen  glaubwürdigen  Zeugen  nicht  gestanden. 

')  Schon  dem  Heer  des  Perikles  soll  deren  eine  grosse  Zahl  aus  Attika 
auf  dem  Zug  nach  Samos  gefolgt  sein  (<?TTtx«i  \tiCiqm  «<  Gvvaxokov^iicaani 
HfQixkHy  oT(  t77oXi6(ßyH  ToV  Jf^t/ov  Atheu.  XIII  572  F).  Ebenso  beträchtlich 
muss  ihre  Zahl  im  Heer  der  Zehntausend  gewesen  sein ,  wo  sie  zur  Ver- 
stärkung des  Kriegsgeschreis  gelegentlich  mitwirken  mussten  {tnaiuyiCoy 
nuyrtg  ol  (Tr(>«rttu  rta  x«i  (iyakukaCoy^  avyojkokvCoy  JV  xiti  al  yvyaixfg  unaßat, ' 
nokk'u  yuQ  i,ffc(y  It((7q(u  tv  tw  crguThvfjfai  Xen.  anab.  TV 3, 19;  vgl.  IV3,3*'0. 
Sie  haben  sich  im  Lager  antiker  Heere  mit  Vorliebe  aufgehalten,  vgl.  Suid. 

S.  V.  kTuiou. 

»)  Plut.  Alex.  38;  Kleitarchos  frg.  5  Müller  bei  Athen.  VHI  576  E 
0  iSt  idiyag  'Aki^ayd'Qog  ov  SaiÖK  fl/f  fjtit-'  iavTov;  71*01  i]g  »/jjffi  Kknuto^og 
oJc  mriag  yfyouiync  tov  iu7rQt]afhi}y(u  tu  *V  TlhQainokH  ßunikuft.  Vgl.  Diod. 
XVn72;  Curt.  Ruf.  V  7,  3.  Die  Erzählung  vom  Rat  der  Thais  steht  in 
den  besten  Quellen,  denen  wir  zu  folgen  haben,  nicht  (Arr.  HE  18, 11; 
Strab.  XV  730  C). 
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kostbares  Denkmal  errichten.  Ihren  Platz  nahm  dann  Glykera 
ein.  Sie  stammte  ebenfalls  aus  Attika  (Diod.  XVil  108,  5u.  6; 
Athen.  XIII  580  C).  ^)  Ausserdem  erscheint  noch  eine  Hetäre 
namens  Telesippa  ^)  als  im  Heere  mitziehend  (Plut.  Alex.  51, 4) 
und  eine  andere  namens  Antigone  aus  Pydna,  ein  Weib  von 
hervorragender  Schönheit.  Letztere  befand  sich  in  der  reichen 
persischen  Beute,  welche  man  in  Damaskos  machte.  Sie  kam 
in  den  Besitz  des  Philotas  (Plut.  Alex.  48,  2).  —  Die  Hetären, 
Flötenspielerinnen  und  Tänzerinnen  fanden  bekanntlich  bei 
den  Gastmählern  Verwendung.  Dies  war  in  Grieclienland 
seit  alter  Zeit  üblich  (Plat.  sympos.  176E)  und  wurde  auch 
von  Alexander  und  den  Makedonern  übernommen.^) 

Von  allen  diesen  Nichtcombattanten ,  wie  wir  sie  hier 
im  einzelnen  betrachtet  haben,  entwirft  in  zusammenfassender 
Weise  ein  treffendes  Bild  J.  G.  Droysen  a.  a.  0.  12  S.  31, 
wenn  er  sagt:  „Diese  Feldarmee  war  doch  nicht  blos  ein  mili- 
tärischer Körper;  sie  umschloss  noch  andere  Elemente,  andere 
Funktionen;  sie  bildete  eine  höchst  eigentümliche  Welt  für  sich. 
Das  Feldlager  war  zugleich  das  Hoflager,  umschloss  die  cen- 
trale Verwaltung  des  ungeheuren  Reiches,  dessen  obersten 
Civildienst,  das  Cassenwesen,  die  Intendanturgeschäfte,  die 
Vorräte  für  Bewaffnung  und  Bekleidung  der  Armee,  für  den 
Unterhalt  der  Menschen  und  Tiere,  den  Lazarethdienst;  mit 
dem   Heere   zogen   Händler,    Techniker,  Lieferanten,  Speku- 


*)  vgl.  A.  Schaefer,  Demostlienes  und  seine  Zeit.  Leipzig  1887*. 
Bd.  m  S.  306.  *    ^ 

')  Durcli  den  Ausdruck  twv  ü&v!hi(jü)y  iuuQcSi^  besonders  bezeichnet 
als  freie  im  Gegensatz  zu  solchen,  welche  der  nogvoßoaxog  unterhielt. 

*)  0.  Abel,  Makedonien  vor  König  Philipp  (Leipzig  1847)  S.  120 
vertritt  die  Ansicht,  dass  die  Makedoner  im  Gegensatz  zu  den  Illyriem 
(Theopomp,  bei  Athen.  X  443  A;  Aelian.V.H.III  15)  in  älterer  Zeit  nie  Weiber 
zum  Gastmahl  zugezogen  hätten,  und  dass  die  Anwesenheit  von  Weibern 
beim  Schmausse  erst  seit  Alexander  nachweisbar  sei.  Er  stützt  sich  dabei 
auf  Her.  I  18,  wo  der  König  Amyntas  auf  das  Verlangen  der  persischen 
Gesandten  nach  Weibern  die  Antwort  giebt:  w  mgam,  vouog  ^*V  tiuiv  ye 
ioTs  ovx  ovrog,  uUd  xfx(aQia»(u  ut^ögug  yvvtuxdüv.  ^Offenbar  sind  aber  au 
dieser  Stelle  die  Ehefrauen  und  nicht  Hetären  gemeint. 
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lanten  aller  Art,  nicht  wenige  Litteraten,  nicht  blos  die  zum 
Unterricht  der  jungen  Herren  von  Adel  bestimmten;  auch 
Gäste,  hellenische  und  Asiaten,  Laien  und  priesterliche;  an 
einem  Tross  von  Weibern  wird  es  nicht  gefehlt  haben  .... 
Kurz,  dies  Feld-  und  Hoflager  war  gleichsam  die  bewegliche 
Residenz  des  Reiclies,  der  mäclitige  und  mäclitig  pulsierende 
Schwerpunkt  und  Mittelpunkt  desselben,  der  sich  von  einem 
Lande  zum  andern  schob  und  weilend  wie  weitereilend  sein 
Machtgewicht  wirken  Hess." 


11.  Die  Elefanten  im  Heere  Alexanders  des  Grossen. 

Von  Interesse  bei  der  Betrachtung  der  Heereseinrichtungen 
Alexanders  des  Grossen  ist  die  Frage  nach  dem  Zweck  der 
als  Heeresbestandteil  mitgeführten  Elefanten,  die  in  der 
Kriegsgeschichte  von  nun  ab  eine  Rolle  spielen.  Stellen  wir 
zunächst  zusammen,  wo  und  wann  dieselben  vorkommen,  um 
dann  ihre  Bedeutung  für  Alexanders  Heerwesen  zu  erörtern. 
Elefanten  treten  Alexander  und,  soweit  wir  sehen  können, 
überhaupt  einem  europäischen  Heere  zum  ersten  Male  ^) 
in  der  Schlacht  bei  Gaugamela  im  Jahre  331,  wo  sie  das 
Centrum  des  Dareios  deckten,  entgegen  (Arr.  III  11,  6). 
Sie  gerieten  bei  der  Einnahme  des  Lagers  durch  Parmenion 
insgesamt  mit  der  dazu  gehörigen  Bemannung  aus  den  dies- 
seits des  Indos  liegenden  Landesteilen  in  die  Hände  des 
Siegers.  An  Zahl  waren  es  15.  *)  Von  einer  Verwendung 
der  Elephanten  während  der  Schlacht  seitens  des  Dareios  er- 
fahren wir  jedoch  nichts,  unsicher  ist  es  daher,  ob  Alexander 
ihre  Bedeutung  für  den  Krieg  schon  bei  dieser  Gelegenheit 
kennen  lernte.  Dass  er  aber  von  der  Zeit  seines  Einmarsches 
in  Indien  ab  auf  ihren  Besitz  Wert  legte,  ist  Thatsache.    Das 

*)  avTii  öf  TU  ^tjoia  ngW  ij  dt((ßfjyiu  Maxföoyag  im  rtiv  ''AaUa'  ovJi 
tioQuxfaicy  Paus.  1 12,  4. 

»)  Arr.  in  8,  6;  Curt.Ruf.  V2,  19  hat  nur  duodecim  elephanti  a 
Dario  ex  India  acciti. 


^ 
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beweist   die  stetige  Vermehrung    des  Elefaiitenmaterials    seit 
327  in  Form  der  Abgabe   oder  des  Geschenkes,    des  besten, 
was  die    Inder    zu    geben  vermochten.      So    mussten  Taxiles 
und   die  übrigen  Kleinfürsten  Indiens   bei   ilirer  Unterwerfung 
die  Lieferung  von  25  Tieren  in  Aussicht  stellen  (Arr.  IV  22, 6).       T 
Taxiles  löste  am  Indos  sein  Versprechen  mit  einem  Geschenk 
von  30  ein,  nachdem  schon  vorlier  durch  die  Eroberung  von  Ora 
einige  zu  dem  Bestand  hinzugekommen  und  am  Indos  mehrere 
gefangen  worden  waren  (Arr.  V  3, 6,  IV  27,  9;  IV  30,  8).     Eine 
wesentliche  Vermehrung  trat  ein  durch  den  Sieg   über  Porös 
i.  J.  326.     Über  die  Zahl  der  Elefanten  des  Porös  lauten  die 
Angaben  verschieden:    Curt.Ruf.  VIII 13,  G  zählt  ihrer  nur  85, 
Diod.  XVII  87,  2  dagegen  130,  Arr.  V  15,  4  aber  über  200. 
Während  Curt.Ruf.  für  sich  steht,  scheint  es,  als  ob  sich  die 
Nachrichten  bei  Diod.  und  Arr.  vereinigen  Hessen.     Diod.  hat 
wohl   nur  diejenigen  Elefanten  im  Sinn,   welche  wirklich   an     V 
der  Schlacht  teilnahmen,  Arrian  rechnet  auch  die  hinzu,  welche 
bei  dem  Beobachtungscorps  gegen  Krateros  und  Meleagros  zu- 
rückblieben. *)     Wie  hoch  sich   die   Beute  Alexanders   belief, 
sagt  nur  Diod.  XVIll  89,  2,  doch  scheint  die  Zahl  80  bei  ihm 
zu  niedrig  gegriffen,  wenn  man  auch  in  Anschlag  bringen  mag, 
dass  im  Kampf  Tiere  gefallen  und  kriegsunbrauchbar  geworden 
sind.     Der  Verlust  beliefe  sich  dann  auf  50,  nach  Arr.  sogar 
auf  über  120  Elefanten.    —    Bald  nach  der  Schlacht   gegen 
Porös  sandte  Abisares,  der  ehemalige  Bundesgenosse  des  Porös, 
eine  Gesandtschaft,  welche  40  Tiere  übergab  (Arr.V20,5);  vor 
dem  Rückzug  aus  Indien  lieferte  er  nochmals  30  (Arr.  V  24, 9).  \ 

Beim  Aufbruch  aus  Indien  waren  Alexanders  Elefanten 
schon  zu  einer  Keerde  von  200  Stück  angewachsen.  Dennoch 
erscheint  die  Gesamtzahl  im  Verhältnis  zu  den  Eiuzelangaben 
zu  niedrig.  Wenn  man  die  Contingente  vor  und  nach  der 
Porosschlacht  zusammenrechnet,  so  erhält  man  ohngefähr  140. 

*)  Ctkku.  YAit  ag  okiyovg  nöt^  hkfifuvmv  gvv  ov  nokki\  aioaiiu  avrov  tm 
Tov  <fTQccro7T^öov  unUimu,  uig  .foßtlv  dnd  rijg  ox^rjg  rovg  ^v^  Kqui^qo,  'mniaq 
Arr.  \  lOj  4. 
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Daraus  würde  zu  folgern  sein,  dass  aus  der  Schlacht  gegen 
Porös  die  Siegesbeute  nur  ohngefähr  60  betragen  haben  kann. 
Die  in  Anbetraclit  der  Lieferungen  und  Eroberungen  nur  ge- 
ringe Zahl  von  200  könnte  man  vielleiciit  dadurch  erklären, 
dass  man  einen  sehr  grossen  Verlust  von  Elefanten  in  der 
Porosschlacht  annimmt,  oder  dass  zahlreiche  Tiere  wegen 
Krankheit  und  Alters  in  Indien  zurückgelassen  werden  mussten. 
Vielleicht  schränkte  auch  der  König  selbst  ihre  Zahl  ein,  weil 
sie  ihm  auf  dem  Marsch  Unbequemlichkeiten  bereiteten.  Vom 
Abmarsch  aus  Indien  ab  werden  uns  Zalilen  nicht  mehr  ge- 
nannt, wir  liören  nur,  dass  die  Heerde  anfangs  Hephästion  am 
linken  Ufer  des  Hydaspes  entlang  führte  (Arr.  VI  2,  2),  dann 
übernahm  sie  Krateros  bis  zum  Ende  des  Feldzugs.  Diese 
200  Elefanten  Alexanders  erhielten  nocli  einmal  einen  Zuwachs 
durch  das  Contingent  des  Musikanos  (Arr.  V 115, 6)  und  durch 
diejenigen,  welche  aus  dem  Lande  des  Oxykanos  mitgenonnuen 
wurden  (Arr.  VI  16,  2).  AVie  gross  aber  die  Abteilung  der 
Elefanten  war,  über  welche  der  König  schliesslich  verfugte, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  weiter  festzustellen.  Eine  einzige 
Nachricht,  aus  der  sich  aber  schwerlich  ein  Schluss  wird 
ziehen  lassen ,  steht  bei  Arr.  succ.  Alex.  43 :  nach  dem  Tode 
Alexanders  waren  mit  dem  Reichsheer  auch  die  Elefanten  an 
Antipatros  übergegangen  (vgl.  Paus.  I  12,3).  Von  ihm  erhielt 
Antigonos  gegen  Eumenes  e/Mfartag  rwr  ndvioav  roig  ^fiiatac  t^ 
also  70,  wovon  ilim  in  den  Feldzügen  von  Parätakene  und  Ga- 
biene  noch  65  blieben  (Diod.  XIX  27,  1).  Die  Gesamtsumme 
hat  also  im  Jahr  320  noch  140  betragen.  ^)  Doch  lässt  sich  hier- 
aus nicht  berechnen,  wieviel  Tiere  in  und  um  Babylon  i.  J.  323, 


*)  J.  G.  Droyseii ,  Geschichte  d.  Helleiiism.  II  S.  155  Anmkg.  sagt: 
„Danach  wäre  in  dieser  Zeit  die  Gesamtzahl  der  Elefanten  140  gewesen, 
während  Alexander  (Arr.  VI  2,  2)  beim  Marsch  am  Indus  hinab  schon  200 
hatte ;  schwerlich  hatte  sich  ihre  Zahl  in  so  wenigen  Jahren  so  gemindert." 
Dagegen  lässt  sich  geltend  machen,  dass  wir  uns  bereits  im  Jahr  320, 
also  3  Jahre  nach  Alexanders  Tod  befinden,  ein  Zeitraum,  der  neben  häu- 
figen Kreuz-  und  Querzügen  auch  an  klimatischen  Veränderungen  reich 
war,  die  gewiss  nie  ganz  ohne  schädlichen  Einfluss  auf  den  Bestand  der 
Elefanten  geblieben  sind  (vgl.  Rüstow.  a.  a.  0.  S.  367). 
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in  dem  Todesjahr  des  Königs,  gestanden  haben ;  die  Zahl  200 
wird  also  im  Grossen  und  ganzen  als  richtig  gelten  können. 

Wozu  gebrauchte  Alexander  diese  grosse  Zahl  von  Ele- 
fanten? Rüstow  a.a.O.  S.265  stellt  die  Ansicht  auf,  Alexander 
habe  sie,  so  lange  er  lebte,  nur  als  Siegesbeute  mitgeschleppt. 
Ähnlich  urteilt  Armandi,  histoire  militaire  des  elephants  (Paris 
1843)  S.  58:  les  elephants  auront  sans  doute  contribue  a  rendre 
plus  imposante  lentree  triomphale  du  conquerant  dans  cette 
derniere  ville  (ä  Babylone)  etc.  Darin  kann  aber  der  Grund 
dafür  nicht  gelegen  liaben,  dass  der  König  dieses  neue  Ma- 
terial seinem  Heere  einverleibte.  Im  Sinne  eines  Feldherrn 
wie  Alexander,  den  die  praktische,  sichere  und  schnelle  Krieg- 
führung so  vorteilhaft  auszeichnet,  konnte  es  nicht  sein,  durch 
einen  Tross  von  mehr  als  200  Elefanten,  welche  beispielsweise 
bei  Flussübergängen  manche  Verlegenheit  bereiten  mochten, 
seine  Operationen  und  die  Marschgeschwindigkeit  seines  Heeres 
zu  hemmen,  um  eine  eiltle  Siegesbeute  nach  Hause  zu  bringen, 
deren  Ernährung  und  Ausrüstung  allein  schon  recht  kostspielig 
war.  Alexander  hat  die  Erfalirung,  welche  er  in  der  Scldacht 
gegen  Porös  gemacht  hatte,  gewiss  später  verwerten  und  den 
Kampf  mit  Elefanten  in  seine  Taktik  aufnehmen  wollen.  Er- 
fahrungmässig  leisteten  sie  seinen  Gegnern  treffliche  Dienste 
gegen  die  Reiterei,  indem  sie  die  Pferde  scheu  machten  und 
so  eine  ganze  Attaque  zum  Scheitern  brachten.  Dies  beweist 
die  Schlacht  gegen  Porös  nach  der  Schilderung  Arrians.  Die 
Elefanten  des  Inders  waren  in  einer  Entfernung  von  100  Fuss 
voneinander  aufgestellt,  den  Zwischenraum  füllte  etwas  zurück- 
tretend das  Fussvolk.  So  glich  die  Schlachtordnung  einer  le- 
benden Mauer,  an  der  die  Elefanten  gleichsam  die  Türme 
bildeten.  ^)  Sie  sollten  den  Soldaten  Schutz  gewähren  und 
durch  ihre  ungewöhnliche  Erscheinung  einen  Reiterangriff  ver- 

*)  elephanti  quoque  per  modica  intervalla  militum  agmini  immixti 
procul  castellonim  fecerunt  speciem  Ciirt.  Ruf.  VIII  12,7;  beluae  dispositae 
inter  armatos  speciem  turriiim  procul  fecerant  VIII  14,13;  beluae  afferentes 
moenium  si)eciem  1X2,15;  ceu  mobilis  agger  mutat  et  erectus  attolit  ad 
aethera  muros  Sil.  Ital.  puu.  IX  239. 
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eiteln.  *)  Dieser  Wirkung  timt  Erwähnung  Arr.  V  15, 5.  Durch- 
aus widerwärtig  war  den  Pferden  auch  der  eigentümliche  Ge- 
ruch der  Elefanten,  der  ihnen  eine  instinktive  Scheu  einflösste.^) 
Richtig  ist  freilich,  dass  Alexander  die  Elefanten  im 
Kampf  selbst  nie  verwendet  hat,  doch  lässt  sich  hierfür  eine 
Erklärung  finden.  Für  ihn  hätte  sich,  nachdem  er  die  Ele- 
fanten in  sein  Heer  aufgenommen  hatte,  nur  eine  Gelegenheit 
geboten,  sie  derartig  zu  benutzen,  nämlich  in  der  Schlaclit 
gegen  Porös.  Sie  war  die  einzige  grössere,  welche  nach  331 
noch  geschlagen  wurde.  Als  Grund,  dass  die  Elefanten  hier 
nicht  in  Wirksamkeit  traten,  nimmt  Rüstow  a.  a.  0.  S.  265  an, 
Alexander  habe  nur  die  Art  noch  nicht  gefunden,  wie  ihr  Ge- 
brauch mit  seiner  Taktik  in  Verbindung  zu  setzen  sei.  Jedoch 
liegt  die  Sache  hier  entschieden  anders.  Aus  Arr.  V  7,  1  er- 
giebt  sich,  dass  Alexander  den  Indos  wenn  nicht  auf  einer 
dauerhaften  Brücke  {ykfVQa  xaid  lOv  noranoi  difjriyx^c)^  so 
doch  auf  einer  Schiffsbrücke  überschritt.  Hier  konnten  auch 
die  Elefanten  den  Übergang  bequem  mitmachen,  zumal  da 
man  durch  feindliche  Operationen  niclit  behindert  war.  Der 
Hydaspes  dagegen,  an  dessen  Ufer  die  Porosschacht  stattfand, 
war  durch  Regengüsse  stark  angeschwollen,  eine  Furt  daher 
nicht  vorhanden.  Auf  dem  anderen  Ufer  stand  Porös,  und 
starke  Beobachtungsposten  hielten  die  andere  Seite  weithin 
besetzt.  Hier  konnte  der  Übergang  nur  in  aller  Eile  und  mit 
Mitteln  bewerkstelligt  werden,  welche  für  die  (Verführung  der 


»)   Frontin.  II  3,  IG;   Veget.  de  re  milit.  III  24. 

*)  Hierüber  Appian  117,  19  Beliker  in  dem  Bericht  über  die  Schlacht 

an  der  Trebia  ol  fjty  '^PojuuUoy  "nnoi  tovs  Uitfayrag  ov  <fhQovng  avnöy  ovts 

Tfiy  oi/'ii/  ovTf  Tfiy  oJu^i'  tfffvyoy.     Von  Scipio  weiss  er   zu  erzählen,   dass 

er  auf   beiden  Seiten  seiner   Schlachtaufstellung  die  Numidier  yerwendete, 

weil  ihre    Pferde  an  Anblick   und  Geruch  der  Elefanten  gewöhnt  waren 

(178,  13).   —    Surtout   le  cheval  eprouve   pour   l'elephant  une  r^pugnance 

instinctive  dont  il  est  extremement   difficile  de  venir  ä  bout.    La  vue,  les 

cris   et   l'odeur   du  geant  des  pachydermes  epouvantent  les  chevaux  dont 

le  Premier  mouvement,   k  son  aspect,  est  de  prendre  la  fuite.    Lenormant, 

la  Grande-Grece  I  p.  189. 
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Elefanten  nicht  genügen  konnten.  ^)  Man  mauste  die  Elefanten 
am  diesseitigen  Ufer  stehen  lassen,  und  so  fanden  sie  in  der 
Schlacht  keine  Verwendung.^) 

Am  natürlichsten  denkt  man  daran,  dass  die  Elefanten 
dem  makedonischen  Heere  neben  den  Kamelen  treffliche 
Dienste  leisteten  als  Pack-  und  Lasttiere.  Eine  ßenutzunff  in 
dieser  Richtung  entspricht  durchaus  dem  praktischen  Sinn  des 
Königs.  Aus  der  neuesten  Geschichte  mag  als  Analogie  die 
Verwendung  der  Elefanten  bei  der  Bagage  durch  die  Eng- 
länder während  der  abessinischen  Expedition  in  dv^^i  Jahren 
18G7 — 1868  herangezogen  werden. 

Dass  Alexander  auf  seinen  späteren  Kriegszügen,  deren 
Richtung  wir  nicht  kennen,  wenn  schon  die  Vermutung  nahe 
liegt,  dass  sie  dem  Westen  gelten  sollten  (Arr.  VII  1,  2),  die 
Elefanten  als  AngrifFswaffe  gebrauchen  wollte,  wird  man  nicht 
leugnen  können.  Die  Heeresverfassung,  welche  aus  Europäern 
und  Orientalen  ein  neues  Reichsheer  bilden  sollte,  war  eben 
in  Kraft  getreten,  als  Alexander  plötzlich  starb.  Dass  in  der 
neuen  Art  der  Taktik  auch  die  Elefanten  Berücksichtigung 
gefunden  haben ,  ist  anzunehmen.  Fraglich  bleibt  es  freilich, 
ob  eine  so  fest  normierte  schematische  Einteilung,  wie  sie 
Aelian.  de  instruend.  acieb.  kennt,  für  unsere  Periode  schon 
anzunehmen  ist.  Sicher  scheint  zu  sein,  dass  schon  Alexander 
die  Verwendung  der  Elefanten  vorbereitet  hat  und  zwar  in 
Verbindung  mit  leichten  Truppen,  ^)  deren  Schlachtlinie  durch 
sie  einen  Halt  und  eine  gewisse  Einteilung  bekommt.  Dass 
die   Vorbereitung    zur    Verwendung     im    Gefecht     beim    Tod 


')  vgl.  Frontin.  I  4,  9. 

'J  ^'^k^^^'  ^*^*^*-  ^^^'  ^^'  ^"^^"  berichtet,  dass  hier  auf  Seiten 
Alexanders  Elefanten  am  Kampf  Teil  genommen  hätten.  Kritiklosigkeit 
nnjl  Compilation  missverstandener  Angaben  der  Alexanderschriftsteller 
haben  diese  Notiz  verschuldet,  deren  Unrichtigkeit  schon  durch  das 
Schweigen  unsrer  guten  Quellen  bewiesen  wird. 

YiY  07*^  ^^^öua   d'f   xa\    Cifhvdoyr^uu   tv   To7g  tiSv  drjQiMt^  öu(aii,iiuat    Diod. 
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Alexanders  bereits  fertig  gewesen  sein  muss,  lässt  sich 
mit  ziemlicher  Bestimmtheit  daraus  folgern,  dass  die  Ele- 
fanten sofort  nachher  in  den  Heeren  der  Diadochen  im 
Kampf  einen  wesentlichen  Faktor  bilden.  Ihre  Heerden  meh- 
ren sich  jetzt  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  Zahlen  sind  stets  im 
Schwanken  begriffen,  wie  es  Verluste  im  Kampf,  Krankheit, 
Alter  uiul  Untauglichkeit  beispielsweise  durch  Blendung  der 
Augen  ^)  oder  Verwundung  der  Füsse  2)  mit  sich  brachten. 
Durch  neue  Aufgebote  mussten  die  geschwächten  Contingente 
wieder  ergänzt  werden.  Für  Eumenes  war  der  Elefanten- 
lieferant Eudamos. ')  Er  stellte  ihm  120  Tiere,  die  er  nach 
der  Ermordung  des  Porös  an  sich  gebracht  hatte  (Diod.  XIX 
14,  8).  Von  diesen  standen  gegen  Antigonos  auf  Eumenes' 
Seite  115  im  Gefecht  (Diod.  XIX  28,  4).  Seleukos  erhielt 
von  Sandrakottos  aus  Indien  die  enorme  Zahl  von  500  Tieren 
(Plut.  Alex.  62,  1 ,  wo  der  indische  Fürst  Androkottos  heisst; 
Strab.  724  C),  von  denen  er  noch  480  hatte,  als  er  sich  mit 
den  Truppen  des  Kasandros  und  Lysimachos  zum  Entschei- 
dungskampf gegen  Antigonos  vereinigte  (Diod.  XX  113,  4). 
In  der  Schlacht  bei  Ipsos  im  Jahre  301  fochten  von  ihnen 
noch  400  mit  (Plut.  Dem.  28).  *) 


*)  Ptolemaeos  lov  ukv  i]yovuhvov  nau  ikuLcivKau  i^tTvaktaafv  Diod. 
XVIII  34,  2. 

*)  Die  Massregeln  des  Ptolemaeos  gegen  den  Elefantenangriff  des 
Demetrios  Diod.  XIX  83. 

3)  So  lautet  sein  Name  bei  Diod.  XIX  14,  während  Arr.  VI  27  2  die 
Form  EvJtj^og  hat.  Curt.  Ruf.  Xl,21  schreibt  fälschlicherweise  Eudaemon. 
Eudamos  war  eine  vielumworbene  Persönlichkeit,  und  jeder  suchte  ihn  für 
seine  Partei  zu  gewinnen,  da  seine  Bundesgenossenschaft  die  einträglichste 
war  (;>  ydg  TdHv  <ST(i(HaL,övTMv  ovjog  nqogd^oiTO^  /uiyiarriv  inouXro  Qontji^ 
xuTccnkijxTixijg   ovar^g  T^g  T(öy  ihtjQiwy  /osiccg  Diod.  XIX  15,  5). 

*)  Über  die  Kriegselefanten  afrikanischer  Rage  in  den  Heeren  der 
Ptolemäer  —  unter  Ptolomaeos  IV  sollen  es  500  gewesen  sein  (III  Macc.  5,2)  — 
vgl.  H.  Droysen,  Heerwesen  u.  Kriegführung  d.  Griechen  S.  137  Anmkg.  1  in 
K.  F.  Hermanns  Lehrb.  d.  griech.  Antiquitäten  II.  Abt. 
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III.    Die  tähtg  im  Heer  Alexanders. 

Das  schwergeru.stete  Fiissvolk  Alexanders,  der  Kern  seines 
Heeres,  wurde  aus  der  freien  makedonischen  Bauernschaft  aus- 
geljoben.  Es  war  in  rahtg  eingeteilt,  die  aus  den  Aufgeboten 
der  verschiedenen  Landschaften  gebildet  waren,  sodass  die 
Mannschaften  desselben  Bezirks  in  landsmannschaftlichem  Ver- 
band zusammenstanden.  Genauere  Nachrichten  über  einige 
dieser  landschaftlichen  Contingente  haben  wir  bei  Diod.  XVII 
57,  2.  Demnach  reknitierte  sich  die  Taxis  des  Koinos  aus 
der  Landschaft  Elimiotis,  die  des  Perdikkas  aus  Orestis  und 
Lynkestis,  ^)  die  des  Polyperchon  aus  Tymphaea.  ^)  Hierzu 
passt  auch  der  Bericht  bei  Gurt.  Ruf.  IV  13,  28 ,  wonach  auf 
Koinos  die  Oresten  und  Lynkesten,  d.  h.  Perdikkas,  und  dann 
Polyperchon  folgen.^)  —  Über  die  Herkunft  der  drei  übrigen 
Taxen  —  es  waren  deren  im  Anfang  im  ganzen  sechs,  wie 
sich  zeigen  wird  —  geben  Diodor  und  Gurtius  keinen  Auf- 
schluss.  Es  hat  dies  wohl  darin  seinen  Grund,  dass  das  untere 
Makedonien  nach  einem  andern  Prinzip  verwaltet  wurde  als 
das  obere.  Die  Rekrutierung  fand  im  oberen  Makedonien 
nach  Landschaften,  im  unteren  nach  Städten  statt.  Darauf 
weisen  die  Namen  der  Ilen  hin.*) 

Wieviel  dieser  Taxen  hatte  nun  Alexander  auf  seinen 
Kriegszügen  in  Asien  mit  sich?  Bei  der  Erörterung  dieser 
Frage   lassen   uns   Plutarch,   Justin   und    die   Fragmente   der 


*)   vgl.  IlfQi^ixxat^  Ji  ''Oqoviov  ix  r^f  ^OQi(n'n5og  An*.  IV  28,  4. 

*)  t/ojuiyrjy  J*  rovrtjy  torijaf  Ttjr  'EXt/muiny  xakovfjtvtiv  aroccnuy^ 
ijg  Kolyog  ^ysiTo,  t^^g  tf*  rry  nov  ^Ogsartoy  xat  Jvyxtjarcjy  Tti'^iy  iffrijaf, 
JtfQiSixxov  T^y  (fTQaTtjyitty  i^ovro^.  xu\  r^y  jjty  i/o^utyrjy  OTQaTrjyiay  MfXi- 
ayQog  fl/fj  rrjy  J*  Cvyf^^  rairrijc  Tlokvanioyoiy»  TfirK^it^yctv  vrt*  rnirni'  tmv 
nyounCo/uiyioy  ^rv/uffaitoy.  Vgl.  J.  G.  Droyseii  im  Hermes  XII  (1877)  S.  244  f. 
H.  Droysen,  Unters.  S.lOf. 

*)  In  subsidiis  cum  manu  siia  Coenos,  post  e\im  Orestae  Lyncestaeque 
sunt  positi,  post  illos  Polypercon. 

*)  ol  fx  BojTiciictg  rf  x«J  'JuifinoXHog  irrn^lg  Arr.  12,5;  die  Uij 
UyOfitovai«  unter  Peroidas,  die  Ut]  Mvynicc  unter  Pautordanos  II  9,  3. 
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Alexanderschriftsteller  gänzlich  im  Stich.    Auch  aus  Diod.  XVII 

ist  wenig  zu  gewinnen,  und  so  sind  wir  hier  ganz  auf  Arrians 

kritische  Genauigkeit  und  Sachkenntnis   angewiesen,  während 

seine  Angaben  an  einigen  Stellen    noch  durch  Gurtius  Rufus 

ergänzt  und  bestätigt  werden. 

Gering  nur  sind  die  Nachrichten  über  die  Taxen  aus  der 

Zeit   der  Kämpfe  in  Europa.     Die  ersten  Taxen  kommen  vor 

im  Feldzug  gegen  Kleitos,   den  König  der  Illyrier,  und  gegen 

Glaukias,   den  König  der  Taulantier,  im  Sommer   des  Jahres 

335.    Alexander  ffdirte  zum  Sturm  auf  das  Lager  des  Kleitos 

neben  den  Hypaspisten  und  Agrianern  die  beiden  Taxen  des 

Perdikkas   und  Koinos,   während  das  übrige  Heer  über  den 

Fluss   nachfolgte    (Arr.  I  6,  9).     Diese    Feldzüge    im  Norden 

von  Hellas  und  in  Böotien   liefern  nichts   von  Bedeutung  für 

unsere  Frage.     Erst  über  den  Krieg  in  Asien  sind  reichere 

Nachrichten  vorhanden.    Die  Anzahl  der  Taxen  während  des 

ersten  Teiles  des  Feldzuges  in  Asien   ergiebt  sich   am  besten 

aus  der  dritten  grossen  Schlacht  bei  Gaugamela  im  Jahre  33L 

P:s   empfiehlt  sich    daher    deren   Betrachtung    voranzustellen. 

Nach  dem  Bericht  bei  Arr.  III  11,  9  standen 

a)  auf  dem  rechten  Flügel 
1)  die  rdhc^)  des  Koinos 


2) 
3) 
4) 
5) 


n 


» 
r> 
n 
n 


n 


Perdikkas 


w 


Meleagros 
„    Polyperchon 
„    Arayntas 

b)  auf  dem  linken  Flügel 
6)  die  %dhg  des  Krateros. 


*)  Arrian  bezeichnet  jede  einzelne  rahg  öfter  auch  als  f^akay^^  ohne 
darunter  etwas  anderes  als  n'hg  zu  verstehen.  So  spricht  er  an  einer  Stelle 
von  Phalangen  (1 14,  2)  und  sagt  gleich  darauf  (§  6)  x«i  idiy  mldSy  /uia 
rahg;  vgl.  rwr  TJttiüy  ((TJo  ffukayyog  Ixtcartj?  intkixrovg  Arr.  V  20,  3.  In 
ähnlicher  Weise  wird  umgekehrt  t«^k  für  die  Aufstellung  der  gesamten 
makedonischen  Phalanx  gebraucht  Auch  der  Titel  der  Führer  der  Taxen 
schwankt  zwischen  T«|*«p/rt*  (II  16,  8;  III  9,  6)  und  argarnyol  (11  7,  3; 
1119,3).  Sie  hiessen  deshalb  wohl  auch  argccTriyoi,  weil  ihrem  Befehl  oft 
nicht  nur  die  eigene  Taxe  unterstand,  sondern  auch  Abteilungen  von 
Bundesgenossen  und  Söldnern,  Fusssoldaten  und  Reitern.  Den  Ausdruck 
arnuTtjyia  für  ru^ig  gebraucht  Diod.  XVII  57,  2. 


-V 


40  — 


—  41 


II 


li 


Die  vierte  Taxis,  ursprünglich  unter  dem  Kommando  des 
Philippos,  dann  des  Ptolemaeos,  führte  Polyperchon  als  Nach- 
folger des  Ptolemaeos,  der  in  der  Schlacht  bei  Issos  gefallen 
war.  ^)  Die  fünfte  Taxis  des  Amyntas  befehligte  Simmias  in 
Vertretung  (vgl.  III 14, 4),  da  ersterer  zur  Aushebung  (fc  SvXkoy^v 
aiQcniäc)  nach  Maivedonien  gesandt  war.  Diod.  XVll  57,  2 
nennt  ebenfalls  6  Taxen:  Koinos,  Perdikkas,  Meleagros,  Poly- 
perchon, Krateros,  für  Amyntas  aber,  den  er  gar  nicht  er- 
wähnt, den  Philippos,  des  Balakros  Sohn,  eine  sonst  ganz 
unbekannte  Persördichkeit.  ^)  Wir  werden  gut  thun,  auch 
hier  der  besseren  Quelle  Arrian  den  Vorzug  zu  geben  und 
den  Simmias  als  Stellverteter  des  Amyntas  zu  betrachten. 
Arrian  hätte  den  Pliilippos,  wenn  er  in  der  Führung  der 
Taxen  von  Bedeutung  gewesen  wäre,   kaum  vergessen.  ^) 

Die  Zahl  6  für  die  Höhe  der  Taxen  ergiebt  sich  mit 
ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  auch  aus  den  beiden  ersten 
Schlachten ,  jedoch  bietet  die  Beschreibung  beider  einige 
Schwierigkeiten.  Über  die  Schlachtaufstellung  am  Granikos 
im  Jahre  334  heisst  es  bei  Arr.  I  14,  1:  tavra  stneov  Ilaq- 
fjspiMva  fihv  fnl  ro  sibyvvfjov  xfgac  nffinei  ryridv^ivov,  aviog 
dt  im   To   dehov    nccQffysr.     7TQ06iccx^fj(Sccv   ök   avTO)   tov   fiev 

^)  «Vri  (ff  nrokffittiov  tov  Skkivxov  tov  tlnod^uvöuroq  *V  r^  /"«/n 
JJokventQX^vTtt  TOV  2tju^uiov  uq^üv  dni^H^i  Ttjg  txnyov  TÜ^fMg  Arr.  II 12,  3. 

*)  Diese  Abweichung  Diodors  von  Arrian  ist  vielleicht  dadurch  zu 
erklären,  dass  die  Taxe  des  Amyntas  ein  Vertreter  führte,  dieser  tnägt 
aber  bei  Diodor  einen  unrichtigen  Namen. 

')  Curt.  Ruf.  IV  13,  26  schreibt:  In  dextro  comu  locati  sunt  equites, 
quos  agema  appellant:  praeerat  his  Clitus,  cui  iunxit  Philotae  turmas, 
ceterosque  praefectos  equitum  lateri  eins  applicuit.  Ultima  Meleagri  ala 
stabat  quam  phalanx  sequebatur,  post  phalangem  argyraspides  erant:  his 
Nicanor,  Parmenionis  filius,  praeerat.  In  subsidiis  cum  manu  sua  Coenos, 
post  eum  Orestae  Lyncestaeque  sunt  positi,  post  illos  Polypercon.  Tum 
peregrini  milites:  huius  agminis  princeps  Amyntas  aberat:  Philippus 
Balacri  eos  regebat,  in  societatem  nuper  accitus.  Haec  dextri  cornus 
facies  erat.  In  laevo  Craterus  Peloponnensium  equites  habebat  Achaeorum 
et  Locrensium  et  Maleon  turmis  sibi  adiunctis.  Hos  Thessali  equites 
claudebant  Philippo  duce.  Peditum  acies  equitatu  tegebatur.  Curtius  nennt 
den  Perdikkas  nicht,  der  die  Oresten  und  Lynkesten  führte  (Diod.  XVII 
57, 2),  und  hat  eine  andere  Reihenfolge  in  der  Aufzählung  der  Taxen.  Auch 
er  kennt  6  Taxen. 
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Y 
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Sthov  QhkcoTag  6  JJaQiJti'ioot'og^  t)((av  tovq  liaiQOvg  lovg  Inniag 
xai  Tovg  ro^otag  xal  lovg  ^AyQtavag  tovg  ctxovndidg'  ^^fivvvag 
dh  6  ^^iQQctßw.ov  loig  rs  aaqiaaoifoQOvg  InTiiag  tXMV  (lh?M)Trt 
STTSvdx^fl  xal  Tovg  llaiovag  xal  riyV  \Xfiv  t^v  ^coxQatovg,  ixo- 
fisvoi  de  Toiktöv  iidx^rfiav  ol  maaniaTai  iwy  tvalq^v ^  mv 
'yeiTO  Nixdro)Q  6  llaQiisviun'og'  errl  ös  rovroig  jj  Ihgötxxov 
tov  ^Ooovrov  (fct/MY^'  em  ös  tj  Koivov  tov  Ilohi^ioxQdtovg'  inl 
de  jj  KQaifQov  tov  '^iXe'^dvÖQOv*  im  de  ^  ^yifivvvov  tov  ^yivdgo- 
fih'ovg'  im  de  oop  0i/.i7T7iog  6  ^yifivvTOV  jy^x*.  tov  de  evcovvfiov 
TiQWTOi  fiep  Ol  QeTTakol  InTreTg  iTd^O^fiaai'^  u)V  jJYeiTO  Kdkag  6 
^^/QirdXov '  im  de  tovtoic  ol  h'fjfiaxoi  iTTTreig,  (i)V  iJQXS  Oihnnog 
6  MeveXdov  im  de  TOVTOig  ol  GQaxeg,  mv  rJQX^v  ^yiydOcüV  ixo- 
fjevoi  de  tovtmv  neCol  ij  Te  Kgategov  (fdkay^  xal  ^  MeXed- 
YQOv  xal  ^  0i/.in7Tov  eOTe  im  t6  fieaov  r^c  tv[iTidar^g  ralfwc. 
Arrian  zählt  also  folgende  Taxen  auf: 

a)  auf  dem  rechten  Flügel 
1)  die  Tdhg  des  Perdikkas,  Sohnes  des  Orontes 


2) 

Y) 

V) 

„    Koinos 

rt 

n 

Polemokrates 

.") 

W 

Jl 

„    Krateros 

ti 

n 

Alexandros 

4) 

T) 

n 

^    Amyntas 

t) 

n 

Andromenes 

5) 

11 

Yi 

„    Philippos 

» 

r> 

Amyntas 

b)  auf  dem  linken  Flügel 
6)  die  Tahg  des  Krateros 
V    r       n        n    Meleagros 
8)    „       „        „    Philippos. 


J.  G.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenism.  I  S.  168  Anmkg.  2 
erkennt  in  der  Aufzählung  der  Phalangen  in  der  Schlacht  am 
Granikos  einen  unzweifelhaften  Fehler,  da  diejenige  des  Krateros 
zweimal  genannt  wird,  und  will  diesen  Namen  einmal  streichen. 
P>  zählt  in  dem  Heer,  das  nach  Asien  zog,  6  Taxeis  oder  Phalan- 
gen, die  unter  den  Strategen  Perdikkas,  Koinos,  Amyntas  des 
Andromenes  Sohn,  Meleagros,  Philippos  des  Amyntas  Sohn,  Kra- 
teros standen.  Wenn  Droysen  jedoch  an  unserer  Stelle  nur  den 
Namen  des  Krateros  streichen  will,  so  bleibt  die  Schwierigkeit 
der  zweimaligen  Nennung  des  Philippos  immer  noch  bestehen, 
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und  es  würden  sich  nach  seiner  Rechnung  nicht  6,  sondern  7 
Taxen  ergeben.     Rüstow  a.  a.  0.  S.  246  Anmkg.  39  hält  den 
Text  ebenfalls   für  verderbt,    hält  aber    an   der  Zahl  8  fest, 
und  indem  er  auf  Grund  von  Arr.  I  4,  5  und  IV  24,  10  in 
dem  zweiten  Philippos  den  Sohn  des  Machatas  erkennen  und     y 
für  Krateros    das  erste   Mal    Ptolemaeos    lesen   will    (S.  270 
Anmkg.  7),   rechnet  er    für  Alexanders   Heer   aus:    3  Miliz- 
regimenter Hopliten  aus  den  westlichen  Provinzen  des  Reichs 
zu  0000  Mann,    das  Contingent    der  griechischen   Bundesge- 
nossen zu  7000  Mann  in  3  Taxen  zu  je  2300  bis  2400  for- 
miert und  5000  schwere  Söldner  zu  Fuss,   in  2  Taxen  ver- 
einigt.     Einen  Versuch,    die  Überlieferung   zu  retten,   macht 
Dörner, *)  wenn  er  bemerkt:    „Craterus,  dessen  Abteilung  be- 
reits auf  dem  rechten  Flügel   erscheint,   stand  wohl  auf  dem 
linken  Flügel   an  der  Spitze   der  gesamten  Phalanx,   wie  bei 
Issus  11  8  und  bei  Gaugamela  lU  11,  und  die  ebenfalls   bereits    V 
genannte  Abteilung  des  Philippos  scheint  nur  den  Vereinigungs- 
punkt der  beiden  Flügel  in  der  Mitte  zu  bezeichnen."     Diese 
Erklärung  ist  eine  überaus  künstliche  und  steht  mit  der  An- 
schaulichkeit und  Deutlichkeit  unsres  Autors  nicht  in  Einklang. 
Betrachten  wir  die  Stelle  genauer.    Offenbar  zählt  Arrian 
einen  Teil  des  Fussvolks  doppelt  auf.     Nachdem  er  die  Taxen 
zuerst  vom  rechten  Flügel  her  aufgeführt  hat  (c.  14  §  2)  nennt 
er  zwei  von  ihnen  vom  linken  Flügel  her  bis  zur  Mitte  noch- 
mals (§  3).    Diese  Erklärung  wird  durch  die  Überlieferung  ge- 
fordert, denn  sonst  müsste  man  annehmen,  was  sehr  unwahr- 
scheinlich ist,  dass  Krateros  und  Philippos  je  zwei  getrennt       ^ 
stehende  Taxen  geführt  hätten,   oder  —  was  ebenso  unwahr- 
scheinlich ist  —   dass  neben  den  beiden  bekannten  Philippos 
und  Krateros  zwei  sonst  nicht  weiter  vorkommende  Strategen 
gleichen  Namens  mit  den  hier  erwähnten  gemeint  wären.    Be- 
stätigt wird   unsere  Erklärung   dadurch,    dass   Philippos  und 
Krateros  an  zweiter  Stelle  und  mit  ihnen  Meleagros  im  Gegen- 

*)  S.  Arrians  Anabasis  erkl.  v.  Sintenis  S.  66  Anmkg. 
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satz  zu  den  Taxiarchen  des  rechten  Flügels  ohne  Vaternamen 
stehen,  ein  Zeichen,  dass  sie  früher  schon  einmal  genannt 
waren.  Da  wir  nun  die  drei  Taxen  des  Philippos,  Meleagros 
und  Krateros  als  wiederholt  anzusehen  haben ,  so  ergiebt  sich 
weiter,  dass  bei  Arrian  nicht  nur  Krateros  und  Philippos, 
sondern  auch  Meleagros  an  erster  Stelle  mit  den  übrigen 
Taxen  genannt  war  und  jetzt  im  Text  dort  ausgefallen  ist. 
Dies  konnte  um  so  leichter  geschehen,  als  die  Taxen  mit  den- 
selben Worten  (mi  dt)  bei  der  Aufzählung  aneinander  gereiht 
sind.  Zugleich  aber  mit  dem  Ausfall  einer  Taxis  muss  eine 
Umstellung  stattgefunden  haben,  wie  die  Wiederholung  lehrt, 
indem  die  Taxen  vom  linken  Flügel  her  in  der  Reihenfolge 
Krateros,  Meleagros,  Philippos  aufgeführt  sind.  Demnach  muss 
Krateros  am  äussersten  linken  Flügel  der  gesamten  Phalanx 
gestanden  haben,  und  wir  erhalten  dann,  vom  rechten  Flügel 
her  gerechnet,  folgende  Reihenfolge  der  Taxen:  Perdikkas, 
Koinos,  Amyntas,  Philippos,  Meleagros,  Krateros  Die  ganze 
Stelle  kann  dann  etwa  so  hergestellt  werden:  im  dt  rovtoig 
ri  flsQÖixxov  Tov  ''Oqovtov  (fctkay'^'  inl  dt  rj  Koivov  rov  JJoke- 
fjOTeQckovg'  tnl  dt  tj  ^y^firrtov  tov  ^yirdoofjtvovc'  im  dt  cov 
Oihnnog  6  ^JfivvTor  f^QX^'  (im  dt  ^  MthaYQOV  tov  NeoTTToktfiov 
ta^tg')  ini  dt  tj  KgaTtQOV  tov  ^jXt^drdgov.  tov  dt  ticovifiov  etc.  ^) 
Diese  Anordnung  scheint  sich  aus  der  Wiederholung  bei 
Arrian  mit  Notwendigkeit  zu  ergeben.  Wir  erhalten  durch  diese 
Wiederherherstellung  des  arrianischen  Textes  die  Zahl  von  6 
Taxen  am  Granikos  entsprechend  der  Schlacht  bei  Gaugamela. 


*)  Wenn  man  annimmt,  dass  Arrian  an  zweiter  Stelle  die  3  Taxen 
in  der  Reihenfolge  von  rechts  nach  links  angeordnet  habe,  so  würde  man 
zu  schreiben  haben:  M  öi  lovroig  »;  JTfQÖiyxov  — •  ini  öt  »J  Koivov  — • 
tni  dt  t]  "AiivvTov  —'  tm  Jt  r,  KQuiigov  —'  (tnt  cf*  »;  MfXfuyQov  —.^ 
tm  (I*  luv  4ukmnoc  . .  •  .  v  /»  Dies  ist  jedoch  viel  weniger  wahrscheinlich, 
da  Arrian  an  zweiter  Stelle  ganz  offenbar  die  3  Taxen  von  links  nach 
rechts  {^<m  tm  t6  jufffov  Tijg  h\unuofjS  tuSkol)  aufzählt.  Ausserdem  scheint 
der  Platz  am  Ende  des  linken  Flügels  für  Krateros  angemessener.  Die 
Erklärung  des  Ausfalls  und  der  Umstellung  würde  bei  der  oben  gegebenen 
Anordnung  leichter  sein:  zwei  Taxen,  Krateros  und  Meleagros,  wurden 
von  den  Abschreibern  tibergangen ;  nur  eine  ward  am  Bande  nachgetragen 
und  kam  dann  an  die  verkehrte  Stelle. 
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Auf  diese  Zahl  6  führt  iiiich  die  Beschreibung  der  Schlacht 
bei  Lssüs  i.  J.  333.     Hier  standen  nach  Arr.  II  8,  3 

a)  auf  dem  rechten  Flügel 

1)  die  tdiig  des  Koinos 

2)  „        „        „    Perdikkas 

b)  auf  dem  linken  Flügel 

3)  die  idhg  des  Amyntas 

4)  „        „        „    Ptolemaeos 

5)  „        „       „    Meleagros. 

Es  fehlt  liier  die  Taxis  des  Krateros.     Curt.  Ruf.  111  9.  7 
stimmt  sonst  in  Zahl  und  Namen,  nur  wird  Krateros  noch  mit 
aufgeführt,   wenigstens   wird   er   so  genannt,    dass   auch   seine 
Abteilung    mit   einbegriffen   zu    sein   scheint.      Nach    Arrians 
Bericht   war    Krateros    Kommandeur    auf    dem   linken   Flügel 
unter  dem  Oberbefehl  des  Parmenion.  *)     J.  G.  Droysen  Herrn. 
XII  S.  242   meint:      „In    der   Schlacht    bei    Issos    zählt    Arr. 
II  8,  3  nur  5  Taxen,    indem  er  Krateros  nur  als  Befehlshaber 
des   linken   Flügels   der  Phalangiten,    nicht   aber  seine  Taxis 
anführt;    man  wird  Alexander    nicht    für   so   thöricht  halten, 
dass  er  zu  der  grossen  Schlacht,  die  er  erwartete  und  suchte, 
statt  seine  Hoplitenmacht    zur   Stelle  zu  haben,    eine    ganze 
Phalanx    etwa   in   eine  Anzahl    kleiner  Garnisonen    zerstreut 
haben  sollte,  die  wie  das  Schicksal  der  in  Issos  zurückgeblie- 
benen Kranken  zeigt  (Arr.  117, 1)  verloren  gewesen  wäre  .... 
Das  ^aaop  tmv  onhiwv  fordert,    dass   etwa  nach    IIsqöixxov 
eingefügt  werde  erri  ds  loirotc  t^v  KqatfQov,^     Unwahrschein- 
lich ist  es  allerdings,   dass  die  Taxe  des  Krateros  zerstückelt 
in  Kleinasien  zurückblieb,   um   die  Garnisonen    der  eroberten 
Städte   von  Phrygien ,   Kilikien  und  Pamphylien  (in  Kelaenai 
allein  1500  Mann  I  29,  3)   zu  bilden  und  der  Hauptarmee  so 
den  Rücken  frei  zu  halten.    Wohl  weist  Rüstow  a.  a.  0.  S.  279 
mit  Recht    darauf  hin,    dass  die   grosse  Vorsicht    des  Königs 

Oe  iv/unayjos  tvioyvjuov  IlrKojLtfyiwy  ^yt^To. 
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auf  seinen  ersten  Feldzügen  durchaus  nicht  zu  verkennen  sei, 
wie  kühn  auch  seine  Operationen  scheinen;  es  sei  keineswegs 
anzunehmen,  dass  er  die  einzelnen  Gebirgspässe  unbesetzt  ge- 
lavSsen  habe.  Doch  ist  zu  betonen,  dass  die  Besatzungen  aus 
Söldnern  und  nicht  aus  makedonischen  Hopliten  genommen 
wurden ,  wie  beispielsweise  in  Halikarnass  und  Karlen  3000 
?A'o«  TTt^oi  zurückblieben  (Arr.  I  23,  6).  Der  Text  scheint  bei 
Arr.  II  8,  4  in  Ordnung,  zumal  er  auch  von  Curt.  Ruf.  III  9,  7 
geschützt  wird.  ^)  Dass  die  rcihg  des  Krateros  nicht  mit  auf- 
geführt ist,  mag  daran  liegen,  dass  dieser  Befehlshaber  des 
gesamten  Fussvolks  auf  dem  linken  Flügel  war,  der  Schrift- 
steller diesen  Punkt  besonders  betonte  und  die  Anweseidieit 
der  Taxis  des  Krateros  als  selbstverständlich  annahm.  Mög- 
lich ist  auch,  dass  sie  untei  die  übrigen  Taxen  verteilt  war. 
Eine  sichere  Erklärung  lässt  sieht  nicht  geben,  dass  die  Taxis 
aber  anwesend  war  und  bei  der  Aufzählung  von  Arrian  mir 
vergessen  worden  ist,  darf  aus  der  Gegenwart  ihres  Führers 
mit  einiger  Bestimmtheit  gefolgert  werden.  Auch  würde  Arrian, 
wenn  sie  zurückgeblieben  wäre,  über  ihre  Wiedervereinigung 
mit  dem  Gros  des  Heeres  in  der  Zeit  zwischen  der  Schlacht 
bei  Issos  und  Gaugamela  eine  Notiz  gegeben  haben,  er  mel- 
det ihre  Anwesenheit  bei  Gaugamela  aber  ohne  jede  weitere 
Bemerkung  (III  11,  9).  ^)  —  Bei  Issos  fehlt  ferner  die  am 
Granikos  genannte  Taxis  des  Philippos,  neu  ist  dafür  die 
Taxis  des  Ptolemaeos,  die  bisher  noch  nicht  vorkam.  Es  ist 
nicht  denkbar,  dass  sie  aus  dem  makedonischen  Ersatz  er- 
richtet worden  wäre,  der  nach  Arr.  I  29,  4  mit  den  aus  der 
Heimat   im  Frühjahr  333  wieder   zum  Heer   zurückkehrenden 


')  in  laevo,  quod  ad  mare  pertinebat,  Craterus  et  Parmenio  erant, 
sed  Craterus  Parmenioni  parere  iussus. 

*)  Vielleicht  stand  die  Taxis  des  Krateros  anf  dem  änssersten  linken 
Flügel  wie  am  Granikos.  Dann  hätten  wir  hier  wieder  wie  dort  die  vier 
Taxen  Amyntas,  Ptolemaeos  (früher  Philippos),  Meleagnts,  Krateros  zu- 
sammen. Ein  tm  öi  rovroig  rrjy  Kqut&qov  wäre  gegen  Droysen  nicht  hinter 
JJfQÖixxov  ^  sondern  hinter  ix^fjtytj  di  minrig  tj  MutdyQov  ein  tm  üi  t) 
KQurtQov  einzuschieben. 
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jung  Verheirateten  in  Gordiou  eintraf.  ^)  Es  ist  walirsclieinlich, 
dass  Ptolemaeos  in  die  Befelilsiiaberstelle  des  Pliilippos ,  des 
Sohnes  des  Amyntas,  der  gefallen  sein  wird,  eingerückt  ist. 

In  jedem  Fall  scheint  eine  Vermehrung  der  G  Taxen  bis 
.3.31  noch  nicht  stattgefunden  zu  haben.  Diese  Annahme  wird 
auch  durch  die  Nachricht  gestutzt,  der  zufolge  Alexander  3 
Taxen  zum  Krieg  gegen  die  Gebirgskiliker  mitnahm.  2)  Es  war 
dies  die  Hälfte  der  gesamten  Taxen. 

Durchaus  verschieden  von  den  Taxen,  die  wir  bisher 
kennen  gelernt  haben,  sind  die  Arr.  I  22,  4  erwähnten.  Es 
heisst  dort:  roic  dt  xard  to  TqIttv'Aov  txögaijovatv  aTTr^yra 
JlTokt}iatoq  6  doiiiaioifvka^  6  ßaatXixJ;,  r/Jr  r«  \iddatov  xai 
Tifictvögov  ä}ia  ol  rvihv  uycftv  xcü  taiiv  ovc  tmp   ilu/.m',   und 

am  Ende  des  Kapitels  untDai'ov xai  K/Jagxoc  6  to^uqx^^ 

xai  \iddaioc  xütagx^c  ovrog  xtL  Diese  Stellen  sind  mehrfach 
missverstanden  worden,  indem  man  schloss,  dass  erstens  hier 
eine  Taxis  nach  dem  Namen  von  zwei  Fülirern,  Addaeos  und 
Timandros,  benannt  sei,  zweitens  dass  hier  von  zwei  Führern 
des  Namens  Addaeos  die  Rede  sei.  So  urteilt  H.  Droysen, 
Unters.  S.  16  Anmkg.:  „Schmieder  w^mdert  sich  mit  Recht, 
dass  diese  Taxis  zwei  Kommandanten  haben  sollte,  er  hält 
xai  Tifjdrögov  für  die  corumpierte  Bezeichnung  von  Addaeos 
Vater.  Unter  den  Toten  nennt  Arrian  in  demselben  Kapitel 
einen  Addaeos  mit  dem  Zusatz  x'^'^QX^^  ovrog ,  der  gewöhn- 
lich für  identisch  mit  dem  ersteren  gehalten  wird.  Danach 
wäre  die  Taxis  eine  Chiliarchie  gewesen  und  dann  wären 
möglichenfalls  die  Chiliarchien  bei  den  Ilypaspisten  schon  vor 
329  gewesen.  Aber  lässt  sich  der  Zusatz  nicht  auch  so  er- 
klären, dass  damit  dieser  Addaeos  von  dem  zuerst  erwähnten 
unterschieden  werden  sollte,  der  kein  Chiliarch  war?"  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  hier  nicht  eine  Taxis  nach  zwei 
Führern  genannt  sein   kann,   wenn  man  den  Sprachgebrauch 


r 
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Arrians  in  Rücksicht  zieht.  So  schreibt  er  ganz  ähnlich  an 
Stellen,  wo  über  den  Sinn  kein  Zweifel  herrschen  kann,  xai 
T^v  Jhgölxxov  xai  Kolrov  rdhp  (I  6,  9),  rijv  \ifjvyfov  rt  xai 
IhQÖIxxov  xai  Msksdygot^  rdtiv  r^v  7Ttttxf]r  (120,5),  irj»^  Kolvov 
^  xai  \i^vvTov  xdhv  (III  24,  1),  r«Jr  \i^vviov  re  xai  Koirov  rdhv 
(lll  25,  6).  Es  ist  an  unserer  Stelle  sicher  von  zwei  Taxen 
die  Rede,  und  warum  mit  dem  in  der  Schlacht  fallenden 
Chiliarchen  Addaeos  nicht  der  erstgenannte  gemeint  sein  sollte, 
ist  nicht  recht  einzusehen.  Im  Übrigen  ist  der  Text  bei  I  22,  7 
nicht  sicher,  da  die  Handschriften  x'h^QXV^y  ovroi  xai  dXXot 
bieten.  Dass  Pezetärentaxen  mit  den  t«?«c  des  Addaeos  und 
Timandros  nicht  gemeint  sein  können,  wird  dadurch  erwiesen, 
dass  die  Einteilung  in  Chiliarciiien  bei  den  Pezetären  aus 
Arrian  nirgends  zu  belegen  ist,  sondern  immer  nur  bei  den 
Hypaspisten  (vgl.  Arr.  III  29,  7;  IV  30,  6;  V  23,  7.)  Zudem 
-^  kommen  beide  genannte  Abteilungen  weder  vorher  noch  nach- 
her wieder  zum  Vorschein.  Es  müssen  unter  den  beiden  r«?€/c 
jedenfalls  Abteilungen  der  Hypaspisten  verstanden  werden, 
wenn  schon  in  den  Worten  selbst,  ausser  etwa  in  xiklagxoc  eine 
sichere  Bürgschaft  für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  nicht 
liegt,  da  rdiig  jede  Abteilung  beliebiger  Art  und  Grösse  be- 
deuten kann  {dk'/.ai  raSttg  tmv  il>t/.o)r  Arr.  VI  8,7). 

Leider  fehlen  uns  die  Mittel,  die  Grösse  einer  der  6  Taxen 
im  einzelnen  festzustellen.  Rechnen  wir,  wie  Rüstow  will,  die 
Stärke  einer  Taxe  auf  rund  3000  Mann,  so  ergeben  sich  für 
die  6  Taxen  18000  Mann  des  schwergerüsteten  Hoplitenfuss- 
\  Volkes,  der  Pezetären.  ^)  Doch  ist  auf  die  willkürlichen  Zahlen- 
aufstelliingen  bei  Rüstow  nichts  zu  geben.  H.  Droysen,  Unters, 
über  Alex.  d.  Gr.  Heerw.  u.  Kriegf.  S.  12  bemerkt:  „Die  land- 
schaftlichen Aufgebote  werden  untereinander  nicht  gleich  ge- 
wesen sein,  ebensowenig  hat  es  für  die  Stärke  jeder  einzelnen 
Taxe  eine  von  vornherein  bestimmte  Normalzahl  geben  können; 


*)  Der  Ersatz   wurde  auf  die  verschiedeneu  t«$*k   als  Ergänzung 
verteilt  (s.  unten). 

*)    (hak(tß(av  jtüv  fitv  TikltSv  raii'  Maxfdot^iov  TQflg  Tu^Hg  TL  5,  6. 


*)  Ihre  Bezeichnung  wechselt  bei  Arrian  in  den  Ausdrücken  ntCoi 
(I  14,  3)  Tif^CtTaiQot  (128,3;  II 23,  2),  /;  7r*t;»x»|  t«$«?  (I  20,  5),  «i  rcHy  ntCftai^tüy 
uKng  (V  22,  G). 
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eine  gleiche  Stärke  für  alle  Hess  sich,  wenn  die  Cantons  be- 
rücksichtigt werden  sollten,  nur  dadurch  erreichen,  dass  man 
ira  einzelnen  so  viele  Jahrgänge  einzog,  bis  die  beabsichtigte 
Stärke  für  alle  wenigstens  ungefähr  erlangt  war.  Uns  fehlt 
jeder  positive  Anhalt  für  die  Stärke  eines  solchen  Aufgebotes, 
von  keiner  der  alexandrischen  Taxen  wird  uns  zu  irgend 
einer  Zeit  auch  nur  der  Eft'ektivbestand  angegeben,  wir  kön- 
nen ihn  auch  nicht  durch  irgend  welcjje  Rechnung  gewinnen." 
Dennoch  werden  die  Taxen  annäliernd  gleich  gewesen  sein,  da 
das  kantonale  Prinzip  nicht  streng  durchgeführt  zu  sein  brauchte. 
Im  militärischen  Interesse  lag  es,  die  Taxen  numerisch  möglichst 
gleich  zu  gestalten,  da  nur  so.  eine  gleichmässige  Leistungsfällig- 
keit der  einzelnen  erzielt  werden  konnte.  Will  man  für  die 
Stärke  jeder  einzelnen  Taxis  eine  Zahl  angeben,  so  folgt  man 
am  besten  Diod.  XVII  17,  .-3  tiotOfjaay  dt  m^oi  Maxtdortg  lilv 
livQioi  xai  dicxihoi.  Demnach  käme  auf  jede  r«$/c  20(X)  Mann. 
Doch  ist  diese  Gesamtangabe  sehr  problematisch,  da  die  Quellen 
über  die  Grösse  des  makedonischen  Heeres  ziemlich  von  einander 
abweichen.  V  Das  uns  vorliegende  Material  reicht  eben  zur  ge- 
naueren zalilenmässigen  Bestimmung  nicht  aus,  und  wir  müssen 
uns  mit  einem  non  liquet  bescheiden. 


Aus  den  Nachrichten  über  den  Fortgang  des  Feldzugs 
nach  der  Schlacht  bei  Gaugamela  gewinnen  wir  für  die  Zahl 
der  Taxen  zunächst  nur  wenig,  doch  ist  für  die  Kenntnis  der 
Heeresergänzung  eine  Stelle  wi(thtig.  In  Susa  traf  nämlich 
Amyntas  mit  den  neuausgehobenen  Truppen  aus  Hellas  ein, 
deren  Zahl  Arrian  nicht  angiebt.  Diod.  XVII  65,  1  und  Gurt. 
Ruf.  V  1,  40  zufolge  waren  es  abgesehen  von  den  Thrakern 
zu  Fuss,  den  makedonischen  und  thessalischen  Reitern  und 
den  Söldnern  auch  (]000  Makedoner  zu  Fuss.    Von  diesen  sagt 


r 
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>)  vgl.  J.  G.  Droyseii,  Gesch.  d.  Hellenism.  IIS.  165.    H.  Droysen, 
Unters.  S.  5  f. 
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Arr.  III  16,  11  tovc  Jit^ovc  dt  TTQoatO^tjxt  rate  vd^söt  talg  äXXatg 
xaTu  ti>vri  txudrovg  'Svi'td'iag.  Es  ist  dies  ein  deutlicher  Be- 
weis, dass  aus  den  neu  ankommenden  neue  Taxen  nicht  for- 
miert wurden,  dass  wir  es  hier  mit  einer  Ergänzung  der  schon 

^  vorhandenen  Taxen  zu  thun  haben,  die  durch  Tod  und  Krank- 
heit bedeutend  gelichtet  waren,  wie  sich  trotz  der  wenigen 
Zahlenangaben  nachweisen  lässt.  Die  Einordnung  der  Ersatz- 
mannschaften  geschah  also  gegen  Ende  des  Jahres  331  noch 
xard  tOrtj^  d.h.  cantonweise  nach  Massgabe  der  Landschaften 
und  Bezirke,  in  denen  die  Aushebung  stattgefunden  hatte. 
Auch  die  Ilen ,  wie  die  Taxen  untereinander  von  annähernd 
gleicher  Stärke,  rekrutierten  sich  noch  nach  Distrikten  oder 
Ritterschaftskreisen.  Doch  erfuhren  die  Ilen  der  makedonischen 
Ritterschaft  bereits  eine  Neuorganisation  dahin,  dass  jede  in 
2  Xoxoi  geteilt  ward,  zu  deren  Führern  loxcf^oi  aus  den  Reihen 

^  der  Hetären  gewählt  wurden.  Anders  erzählt  Curt.Ruf.V2, 6, 
in  disciplina  quoque  militaris  rei  a  maioribus  tradita  pleraque 
summa  utilitate  mutavit.  Nam  cum  ante  equites  in  suam 
quisque  gentem  describerentur  seorsum  a  ceteris,  exempto  nati- 
onum  discrimine,  praefectis  non  utique  suarum  gentium,  sed 
delectis  attribuit  (vgl.  Diod.  XVII  65,  4).  Vielleicht  bezieht 
sich  diese  Nachricht  auf  die  spätere  Zeit,  als  durch  Einstellung 
auch  asiatischer  Truppen  das  regionale  Prinzip  aufgegeben 
wurde.  Daraals  wurde  die  Einstellung  nach  Landschaften  so- 
wohl für  die  Hetärenreiterei  als  auch  beim  Pezetärenfussvolk 
noch  beibehalten. 

\  Im   ferneren  Verlauf  des  Krieges   werden  erwähnt:    die 

Taxen  des  Krateros,  Meleagros,  Perdikkas  (Arr.  III 18,  4  u.  5), 
welche  Alexander  selbst  gegen  Ariobarzanes  ins  Feld  führte, 
in  Hyrkanien  die  Taxen  des  Krateros  und  Amyntas  (III  23, 2) 
und  Koinos  (lll  24,  1),  welche  Alexander  mit  sich  in  das  Land 
der  Marder  nahm,  die  Taxen  des  Amyntas  und  Koinos  (11125,6), 
welche  gegen  Satibarzanes,  den  Fürsten  der  Arier,  marschierten. 
Diese  Taxenführer  sind  uns  sämtlich  in  der  Schlacht  bei  Gau- 
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gainela  begegnet.  Eine  Veränderung  trat  dadurch  ein,  ihiss 
der  Taxiarch  Amyntas,  des  Andromenes  Sohn,  an  den  Folgen 
eines  Pfeilschusses  starb  (Arr.  III  27,  3).  Dadurch  wurde  die 
Befehlshaberstelle  seiner  Taxis  frei.  Bald  nach  seinem  Tod 
erscheint  bei  der  Verfolgung  des  Bessos  die  nihg  rrs^wy  des  Y 
Philotas,  in  der  H.  Droysen,  Unters.  S.  13  eine  neue  erkennen 
will.  Liesse  sich  nicht  vielmehr  denken,  dass  dies  die  alte 
Taxis  des  Amyntas  wäre,  zu  deren  Kommandeur  Philotas  be- 
stellt wurde  (Arr.  III  29,  7),  ohne  dass  Arrian  dieser  Beför- 
derung Erwähnung  thut?  Es  wäre  dann  hier  von  einer  Erhöhung 
der  Taxenzahl  nicht  zu  sprechen.  In  Sogdiana  begegnen  uns 
dann  die  Taxen  des  Koinos  und  Meleagros  (IV  17,3);  Koinos 
und  Krateros,  die  gegen  die  Massageten  Krieg  geführt  hatten, 
stiessen  in  Nautaka  wieder  zu  Alexander  (IV  18,  1). 

Die  Frage  nach  der  Zahl  der  Taxen  erfährt  eine  Förderung 
erst  wieder  durch  einige  wichtige  Stellen  des  vierten  Buches.  ^ 
Zunächst  kommt  in  Betracht  Arr.  IV,  22,  1.  Es  ist  die  Zeit  der 
Kämpfe  des  Jahres  327  vor  dem  p]inmarsch  nach  Indien.  Alexan- 
der marschierte  aus  Sogdiana  durch  Paraetakene  nach  Baktrien, 
Krateros  wurde  mit  GOO  Reitern,  den  Taxen  des  Polyperchon, 
Attalos,  Alketas  und  seiner  eigenen  zur  Unterwerfung  des 
Katanes  und  Austanes  nach  Paraetakene  geschickt.  Als  sich 
Krateros  seines  Auftrags  entledigt  hatte,  zog  er  ebenfalls  nach 
Baktrien,  um  sich  mit  dem  Hauptheer  wieder  zu  vereinigen. 
Wir  treft'en  hier  neben  dem  bekannten  Polyperchon  zwei  neue 
Taxiarchennamen,  Attalos  und  Alketas. 

Von  Wichtigkeit  ist  ferner  Arr.  IV.  22,  7.  Beim  Ein- 
marsch in  die  indische  Landschaft  am  Fluss  Kophen  Anfang 
Winters  327  teilte  Alexander  sein  Heer.  Hephaestion  und  Per- 
dikkas  erhielten  Befehl,  mit  den  Taxen  des  Gorgias,  Kleitos 
und  Meleagros,  der  Hälfte  der  Hetärenreiterei  und  sämtlichen 
Söldnern  zu  Pferd  das  Südufer  des  Kophen  zu  unterwerfen 
und  nach  dem  Indos  zu  marschieren,  um  den  Übergang  vorzu- 
bereiten.    Alexander  selbst   rückte  mit  den  Hypaspisten,  den 
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Hetären  zu  Pferd,  welche  nicht  unter  Hephaestion  standen, 
den  Pfeilschützen,  den  Agrianern  und  den  übrigen  Pezetären 
nach  dem  Gebiet  der  Aspasier,  Guräer  und  Assakener.  Welche 
Taxen  Alexander  selbst  hatte,  ergiebt  sich  aus  einer  späteren 

^  Stelle.  Aus  IV  24,  1  ersehen  wir,  dass  die  Taxen  des  Koinos 
und  Attalos  bei  ihm  waren.  Ergänzend  tritt  hierzu  IV  24,  9 
u.  10.  Alexander  teilte  im  Land  des  Aspasier  sein  Heer  in 
3  Teile.  Den  Oberbefehl  über  den  einen  gab  er  dem  crw^aro- 
yi'x«?  Leonnatos  mit  den  Taxen  des  Attalos  und  Balakros. 
Die  zweite  Abteilung  führte  Ptolemaeos,  des  Lagos  Sohn ,  mit 
einem  Drittel  der  Hypaspisten,  2000  Pfeilschützen,  den 
Agrianern,  der  Hälfte  der  Reiterei  und  den  Taxen  des 
Philippos  und  Philotas.  Den  dritten  Teil  behielt  der  König 
selbst.  Bei  dieser  Teilung  war  nicht  berücksichtigt  die 
Taxis  des  Krateros,    da  dieser   und  mit  ihm  jedenfalls  auch 

-<;  seine  Taxis  ^)  schon  vorher  in  Arigaeon  zur  Stadtgründung 
zurückgeblieben  war  (IV  24,  7)  und  erst  später  wieder  zu 
Alexander  stiess.  Der  König,  dem  der  schwerste  Teil  der 
Arbeit  zufiel,  hat  vielleicht  3  Taxen  gehabt  (Koinos  und 
Atta  los,  die  er  schon  IV  24,  1  bei  sich  hatte,  und  Polyperchon 
IV  25, 6).  —  Neu  ist  hier  die  Taxis  des  Balakros,  welcher 
früher  die  avfjjjaxoi  befehligte  (I  29,  3),  sowie  diejenige  des 
Philippos.  Welcher  Philippos  aber  hier  gemeint  ist,  lässt 
sich  nicijt  sagen,  da  alle  näheren  Angaben  fehlen. 
Es  werden  also  genannt 

1)  Polyperchon,  Attalos,  Alketas,  Krateros  (IV  22,  1). 

2)  Gorgias,   Kleitos,   Meleagros  (IV  22,  7),  Koinos,  Attalos 
(IV  24,  1). 

3)  Attalos,  Balakros,  Philippos,  Philotas  (IV  24,  10),   Poly- 
perchon (IV  25,  6). 

Für  die  Zeit  des  Feldzuges  am  Kophen  ergeben  sich  dem- 
nach streng  genommen  folgende  11  Taxen  im  Heer  Alexanders: 
1)  Polyperchon  2)  Attalos   3)  Alketas  (vgl.  IV  27, 1)  4)  Kra- 

*  {loi-g  u  ß(tQVT(Qoy  wnhdfjtivovg  rr^g  arganug  'JXf^ayJgip  ^yiu  IV  25,  5. 
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teros  5)  Gorgias  6)  Kleitos  7)  Meleagros  8)  Koinos  0)  Balakros 
10)  Philippos  11)  Philotas  (seine  Taxis  hatte  vielleicht  früher 
Amyntas).  Die  Zahl  der  Taxen  betragt  also  11,  vielleicht 
anch  12,  wenn  man  annimmt,  dass  Krateros  möglicherweise 
zwei  Taxen  unter  sich  hatte.  ^) 

Von  diesen  Taxen  treten  im  Verlauf  des  indischen  Feld- 
zugs einige  besonders  hervor.  Am  Felsen  Aornos  zeichnete 
sich  die  Taxe  des  Koinos  aus,  die  Alexander  selbst  führte 
(IV  28,  8);  im  Kampf  gegen  Porös  werden  unter  dem  Kom- 
mando des  Krateros  diejenigen  des  Alketas  und  Polyperchon 
genannt  (V  11,  3).  Die  Taxen  des  Kleitos  und  Koinos  führte 
hier  der  König  persönlich  zum  Kampf  über  den  Fluss  (V  12,2). 
Am  Akesines  treffen  wir  noch  einmal  die  Taxis  des  Koinos 
(V21,l),  die  den  Übergang  vorbereiten  soll,  im  Kampf  gegen 
die  Kathäer  wird  bei  Beschreibung  der  makedonischen  Auf- 
stellung in  allgemeinem  Ausdruck  erwähnt  xard  de  t6  svmvvhov 
J/tQÖi'xxac  avto)  hstaxTO  ri^v  re  avtov  tyuw  Inna^x^av  xai  rag 
tu)V  Tre^fvaiQMp  taStic  (V  22,  6). 

Noch  eine  Veränderung  bezüglich  der  Taxen  bleibt  zu 
behandeln.  Während  des  Rückzuges  aus  Indien  starb  Koinos, 
einer  der  treuesten  und  erprobtesten  Generale  und  Kriegsge- 
fährten Alexanders.  ^)  Bald  darauf  (Arr.  VI  6,  1  u.  7,  2)  treffen 
wir  auf  dem  Feldzug  gegen  die  Maller  die  Pezetärentaxis  des 
Peithon,  die  durch  den  Zusatz  xöiw  nstsraiQow  xaXovfifpoov  als 
solche  genau  charakterisiert  wird.  Es  scheint  nicht  unmöglich, 
dass    Peithon    in    die   erledigte    Taxiarchenstelle    des   Koinos, 
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1)  H.  Droysen,  Unters.  S.  13  will  nur  9  Taxen  als  i.  J.  326  in  Indien 
anwesend  erkennen  (Alketas,  Polyperchon,  Kleitx)s,  Koinos,  Meleagros,  Gor- 
gias, Attalos,  Peithon,  Antigenes)  und  Termisst  die  Taxen  des  Balakros, 
Philotas  und  Philippos.  Wenn  die  beiden  ersten  IV  24, 10  beim  Einmarsch 
nach  Indien  im  Land  des  Aspasias  genannt  werden,  so  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  sie  auch  mit  in  Indien  selbst  waren.  Philippos  wird  32G  genannt 
bei  Arr.  VI  5,  ö  KQaT(()og  rat  ^ukinnog  ^vv  To7g  (c/uif  «vroig^  was  doch  wohl 
auf  ihre  Taxen  hinweist,  Krateros  ausserdem  auch  VH7, 3. 

*)  iy  Jf  70VT(^  Ko7vog  jufu^  hv  loig  TnaTOTurotg  'JXfhlvdpM  wv  Tdüt^ 
IraiQwy,  yoCM  Tf^f  iT^t  Arr.  VI  2, 1 ;  ibi  forte  Coenus  morbo  extinctus  est 
Curt.  Ruf.  IX  3,  20. 
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dessen  Name  nach  seinem  Tode  für  immer  verschwindet,  auf- 
gerückt ist.  Neu  erscheint  dann  noch  unter  dem  Kommando 
des  Krateros  in  Verbindung  mit  Attalos  und  Meleagros  im 
Land  des  Musikanos  als  Führer  einer  Taxis  Antigenes  (Arr. 
VI  17,  il).  Sein  Name  begegnet  schon  früher  als  der  eines 
Unterbefehlshabers  im  Kampf  gegen  Porös.  ^)  Dass  er  Arr.  VI 
17,  3  eine  Taxis  befehligte,  beweist  der  Zusammenhang,  in 
dem  er  im  Text  steht. ')  Dass  jedoch  Alexander  jetzt  noch, 
auf  dem  Rückzug  aus  Indien,  wo  keine  Notwendigkeit  mehr 
vorlag,  da  es  sich  nur  um  kleinere  Kämpfe  handeln  konnte, 
eine  neue  Taxis  unter  Antigenes'  Kommando  gebildet  haben 
sollte,  scheint  wenig  glaubhaft.  Die  Taxen  des  Peithon  und 
Antigenes  beide  als  neue  anzusehen,  die  dann  die  Gesamtzahl 
13  oder  14  ergeben  würden,  ist  bedenklich;  beide  Führer 
w^erden  wohl  in  erledigte  Stellen  eingerückt  sein.  ^) 

Dass  im  Verlauf  des  asiatischen  Feldzuges  eine  Erhöhung 
der  Taxenzahl  stattfand,  kann  also  nicht  bestritten  werden.  *) 
Es  fragt  sich  nun,  wann  dies  geschah  und  wann  die  im  AVinter 
327 /2G  bemerkte  Vermehrung  der  Taxen  vor  sich  gegangen 
ist.  Hier  kommt  uns  zu  Hülfe  das  Auftauchen  neuer  bis  da- 
hin unbekannter  Taxiarchennamen.  Aus  ihnen  lässt  sich  die 
Zeit  annähernd  genau  ermitteln. 

Bis  in  den  Winter  .329/28  erscheinen  nur  die  Namen  der 
bekannten  alten  Taxiarchen  Krateros,  Meleagros,  Perdikkas, 
Amyntas,  Koinos  (Arr.  IUI  8, 4  f;  23,2;  24,1;  25,6;  27,3; 
IV  2,  2).  Zuerst  im  Frühjahr  328  begegnen  die  neuen  Taxi- 
archennamen des  Gorgias  und  Attalos  (IV  16,  1),  im  Jahr  327 
dann  Alketas,  Kleitos,  Balakros,  Philippos  (vgl.  S.  51  f). 
Hierzu  kommt  die  wichtige  Nachricht  bei  Arr.  IV  16,  1.     Im 


^)  Koy  TtklMV  (fi  7t]V  (f(U(cyyct  ^utvxo)  y.(u  ^AvnyivH  yau  Tuvqmvi, 
nQoairui^y  uyfiy  Arr.  V  16,  3. 

^)    Tt^y  r*  *ATT('<iov  ru^iy  uyoyvu  y.ai  Ttjy  Mfhdygov  xm  ^Jyuyiyovg. 

*)  J.G.  Droysen,  Gesell,  d.  Hellenism.  12  S.  199  Anmkg.  2  will  Anti- 
genes und  nicht  Peithon  an  die  Stelle  des  Koinos  rücken  lassen. 

*)  So  auch  J.G.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenism.  I  2  S.  101  Anmkg.  1; 
H.  Droysen,  Unters.  S.  13. 
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Frühjalir  328  blieben  in  Baktrieu  4  Taxen  zurück:  Poly- 
perchon,  Attalos,  Gorgias,  Meleagros.  Das  Ilauptheer  über- 
schritt den  Oxos  und  rückte  durch  Sogdiana  in  5  Abteilungen 
unter  1)  Hephaestion  2)  Ptolemaeos  des  Lagos  Sohn  3)  Per- 
dikkas  4)  Koinos  und  Attalos  5)  Alexander  selbst.  Es  waren  y 
dies  wohl  mindestens  5  Taxen.  Alexander  hatte  demnach  im 
Frühjahr  328  wenigsten  9  Taxen.  Hieraus  folgt,  dass  die  Ver- 
mehrung der  Taxen  in  den  Winter  329/28  fällt.  Um  diese 
Zeit  waren  auch  ansehnliche  Truppenteile  zum  Ersatz  beim 
Heere  eingetroffen  (Arr.  IV  7,  2;  Curt.  Ruf.  VH  10,  11),  wa« 
unsere  Annahme  gut  unterstützt.  Der  Ort,  wo  die  neue  Or- 
ganisation stattfarul,  war  Baktrien.  Der  Krieg  hier  war  ein 
Gebirgs-  und  Kleinkrieg,  er  erforderte  Beweglichkeit  und  klei- 
nere Truppenkörper.  Deshalb  bestand  die  Umformung  der 
Taxen  wohl  nicht  darin,  dass  neue  geschaffen  wurden,  viel- 
mehr wurden  die  alten  Taxen  zerteilt  und  so  gleichsam  tak-  >^ 
tisch  verdoppelt.  Als  Amilogie  lässt  sich  passend  die  Tei- 
lung der  Ilen  in  je  2  Lochen  hier  anführen,  welche  schon  331 
in  Susa  vorgenommen  wurde.  ^) 

Eine  bedeutsame  Nachricht,  welche  die  hier  aufgestellte 
Taxenzahl  11  oder  vielleicht  auch  12  zu  stützen  geeignet  ist, 
hat  uns  Arr.  V  29,  1  überliefert.  Es  handelt  sich  an  der  an- 
geführten Stelle  um  den  Beginn  des  Rückmarsches  aus  Indien. 
Alexander  hatte  sich  durch  die  Stimmung  der  Truppen  und 
die  Vorstellungen  der  Führer  bewegen  lassen,  seine  weiteren 
Pläne  aufzugeben  und  seinem  Eroberungszuge  ein  Ziel  zu 
setzen.     Der  Bericht  lautet   nun  weiter   tyOa  d^  dielwv  xatd  } 

tctSftg  Trjv  aiQaTidv  6o)dixa  ßo^fjovc  xaiaaxtvd^sip  ngoardTTSi. 
Es  kann  diese  Stelle  nicht  anders  verstanden  werden,  als  dass 
Alexander  die  Zwölfzahl,  beim  Bau  der  Altäre  nach  der  An- 
zahl der  Taxen  bestimmte.  Das  xaid  xdhic  lässt  sich  nicht 
anders  interpretieren  als  „nach  Taxen",  sodass  auf  jede  Taxe  ein 
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Altar  kommt.  Auch  an  die  V  20, 3  genannten  xmv  nflm'  drru 
(fdkayyoc  exdaifjg  tnihxtoiy  die  Alexander  bei  sich  hatte,  darf 
dabei  nicht  gedacht  werden,  es  sind  die  vollen  Taxeis,  welche 
nach  V  22,  6  Perdikkas  insgesamt  führte.  Will  man  anstatt 
der  12  Taxen  luir  11  annehmen,  die  sich  mit  Sicherheit  in 
Indien  nachweisen  lassen,  so  mag  man  als  zwölfte  Taxe  die 
Hj-pa-^pisten  rechnen,  das  Elitecorps  des  makedonischen  Fuss- 
volks.  Die  Bezeichnung  idhc  kommt  für  sie  gelegentlich  vor 
(Arr.  I  22,  4). 

Den  Bau  der  zwölf  Altäre  erwähnt  auch  Curt.  Ruf.  IX 
3.  19  als  ein  monumentum  expeditionis  suae,  ohne  für  diese 
Zahl  gerade  eine  Erklärung  zu  geben.  Einen  neuen  Gedanken, 
den  er  wohl  aus  der  Vulgärtradition  übernommen  haben  mag, 
bringt  Diod.  XVII  95,  1.^)  Er  rechtfertigt  die  Zwölfzahl 
nicht  durch  die  Anzahl  der  Taxen,  sondern  die  Zwölfzahl  des 
Götterkreises.  ^)  Auch  hier  werden  wir  wieder  Arrian  in  der 
Beurteilung  zu  folgen  haben.  Dass  die  Gedenkfeier  vor  dem 
Rückzug  aus  Indien  neben  einer  militärischen  auch  eine  reli- 
giöse war,  ist  zweifellos  und  wird  durch  die  Quellen  einstim- 
mig bestätigt.  Auch  Justin.  XII  10,  6  gedenkt  der  Errichtung 
von  zwölf  Altären,  nachdem  bei  ihm  allein  schon  an  den 
Anfang  des  asiatischen  Feldzuges  eine  derartige  Anlage  fällt 
(XI  5,4),  wovon  die  anderen  Quellen  nichts  wissen.  Das  rich- 
tige überliefert  ohne  Zweifel  hier  wieder  Arrian. 


Tiov  öiüöixd  O^Kov  ßiouovg  nfifri]xovTu  nij/cSi^  (öxoJourjnfi'. 

')  Vgl.  L.  Preller,  griecli.Mytholopfie  (Berlin  1 872 ')S.  87;  Chr.Peterseu, 
(las  Zw<ilft>-öttorsy stein  der  Griechen  und  Rr.mer  (Hamburg  1853  u.  1867); 
K.Keil  im  Pliilol.  XXIII  227  f. 
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*)    XiCTiarfiat  cff  x«i  kdvovg  J/'o  iy  Ixilorn  Un  ov  ngdg^fy  ovmg  Xcyovc 
inmxovg  Arr.  IH  16, 11.  .      .  v  ^      a    ^ 
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Namensverzeichnis. 


Addaeos  40,  47. 

Aej^ypteu  3,  ö,  13,  27. 

Aethiopier  4. 

A8:is  0,  9. 

Akarnaiiien  14. 

Akesines  IG,  52. 

Akiipliis  5. 

Alexandreia  27. 

Alexaiidros  41. 

Alexippos  1.^). 

Alexis  10. 

Alketas  13,  50,  51,  52,  53. 

Aiiiminapes  5. 

Anivntas  .'iO,  31),  40,  41,  43,  44, 

40,  4H,  411,  50,  5;j. 
Anaxarchos  7,  8. 
Aiulromonos  41,  50. 
Alltenor  IH. 
Antigenes,  52,  53. 


Antigime 


30. 


Aiitigoiios  13,  30,  33,  37. 
Antiiiatros  13,  33. 
Aonuts 


Apollodoros  3. 
Apollon  18. 
Araber  20. 
Arbela  25. 
Arg:os  9. 
Arier  49. 
Arijt^aeon  51. 
Ariobarzanes  49. 
Aristandros  18. 
Aristokrates  10. 
Ariatokritos  10. 
Ariston  10. 
Aristonikos  9. 
Aristonimos  10. 
Aristomis  13, 
Aristoteles  <>,  8. 
Armenien  5. 
Artaxerxes  14. 
Artemios  4. 
Asien  7,  39,  41. 
Asklepios  15. 
Aspasier  50,  51. 
Athen  5,  9,  10,  11,  29. 
Athenodoros  10,  12. 
Athenophanes  11. 


Athos  27. 

Attalos  50,  51,  .52,  53,  54. 

Attika  29,  30. 

Anstaiies  50. 

Babvlon  4,  7,  19,  29,  33. 

Bacrlios  29. 

Ba«,'oas  12. 

Raktrien  50,  54. 

lialakros,  40,  51,  52,  53. 

Barsine  4. 

Belopbantes  19. 

Bossos  50. 

Boeotien  39. 

Brasidas  25. 

Bruttior  4. 

Chaldaeer  19. 

Chalkis  10. 

Chares  4,  13. 

Daniaskos  5,  30. 

Dareios,  4,  5,  31,  32. 

Deiiiaratos  4. 

Deniophon  18. 

Deniostlienps  3. 

Diadochen  3,  25,  26. 

Diodotos  3. 

Dionjsii^s  10. 

Dionysos  29. 

Diopliantos  10. 

Dioxippos  9. 

Rkbatana  12. 

Elimiotis  38. 

Epboros  G. 

Ery^ryos  24. 

Erythra  3. 

Euagoras  3. 

Endainos  37. 

Eujji^nostos  3. 

Euios  10. 

Enmenes  2,  3,  13,  25,  33,  37. 

Euripides  8. 

Europa  39. 

Euthykles  5. 

Gabiene  33. 

Gangamela  25,  31,  39,  42,  43,  45, 

48,  49. 
Gaza  27. 

Gedrosien  12,  20.  25,  28,  29. 
Glaukias  15,  39. 
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Glyk«^ra  :]0. 
Gordioii  4G. 

Gorgias  50,  51,  52,  54. 
Gorgos  27. 
Griechenland  7,  17. 
Guräeer  51. 
^  Halikarnass  44. 

Harpalos  29. 
Hellas  IG,  22,  39,  48. 
Hephaestion    12,   13,   15,   27,    33, 

50,  51,  54. 
Herakleia   10. 
Herakeitos  10. 
Herinolaos  7,  19. 
IIipp(tkrates  17. 
Hydaspes  12,  33,  35. 
Hyperbolos  10. 
Hyphasis  12. 
Hyrkaiiien  5,  49. 
lason  15. 
Iberer  4. 
Illyrier  30. 
^         Indien   3,   8,    IG,   19,  32,    33,   37. 

50,  52,  53,  54,  55. 
Iiidos  32,  35,  50. 
Ldas  13. 
Iphikrates  5. 
Ipsos  37. 

Jssos  5,  15,  40,  42,  44,  45. 
Kalanos  8. 
Kallisthenes  G,  7,  8. 
Kaphisias  10. 
Karien  45. 
Karmanien  12. 
Kardia  2,  4. 
Karthag:er  4. 
Kasandros  37. 
/  Katanes  50. 

Kathaeer  52. 
Kelaenai  44. 
Kelten  4. 
Kilikien  44. 

Kleitos  7,  39,  50,  51,  52,  53. 
Kleomantis  19. 
Koinos    38,   39,   40.    41,    43,    44, 

49,  50,  51,  52,  53,  54. 
Kolophon  4. 
Kopben  50,  51. 
Korinth  3,  4. 
Kos  15. 
Krateros  23,  32,  33,  39,  40,  41.  42, 

43,  44,  45,  49,  50,  51,  52,  53. 


Kratinos  10. 
Kritodeinos  15. 
Ktesias  14,  15. 
Kyprer  27. 
Kyros  14. 
Kj'zikos  10. 
Lakedaemon  5,  19. 
Laomedon  6. 
Leonnatos  13,  51. 
Lykon  10,  11. 
Lynkestis  38. 
Lysiniachos  8,  13,  37. 
Lnkaner  4. 
Machatas  42. 
Magier  7,  19. 

^[akedoner  3,  13,  18,  22,  23,  28, 
29,  30,  48,  55. 

Makedonien  38.  40. 
3laller  15,   18,  52. 
Älarder  49. 
Marias  20. 
Martha  20. 
Massage  teil  50. 
Mazakes  5. 
Meder  5. 
Mcgallas  3. 

Meleagros    32,  39,  40,  41.  42,  43, 
44,  49,  50,  51,  52,  53,  54. 

Menodeinos  G. 
Methymne  10. 
Milet  22. 
Mithrinos  5. 
Mnsikanos  33,  53. 
Mytilene  10,  13. 
Nantaka  50. 
Nikias  25. 
Nikon  23. 
Numidier  35. 
Nysa  5. 
Olympias  4. 
Olynth  G. 
Opis  23. 
Ora  32. 
Orestis  38. 
Orontes  41. 
Oxos  54. 
Oxvartes  5. 
Oxykanos  33. 
Pamphylien  44. 
Panti)rdanos  38. 
Paraetakene  33,  50. 


—   7)^ 


Piinueiiion  :)\,  44. 

Satibarzaiics  49. 

Parther  ö. 

fe'cipio  35. 

Partliien  f). 

Selenkos  2;J,  37. 

Pasarj^adae  8. 

Simiiiias  40. 

Peithagoras  18. 

Sizilen  4,  25. 

Peithon  1:3,  15,  r)2,  5;}. 

Skytlieii  4,  9. 

Perdikkas    13,  15,  38,  39,  40,  41, 

Skyniiios  10. 

43,  44,  4{>,  ;■)(>.  53,  54,   55. 

Sog-diana  50,  54. 

Perikles  29. 

Soloi   12. 

Peroidas  3S. 

Sophokles   8. 

Persepolis  29. 

Sparta   5,  21. 

Perser  5,  G,  13,  20. 

Spitaiueiies  9. 

Persit'ii  8,   K;,  23. 

Stf  sikrates  27. 

Peukestas  13,   1.5. 

Svrakns  10. 

Pliasiinelos  10. 

Siisa  8,  10,  12,  23,  2(J, 

28,  48 

Pherae  15. 

Taiiais  12. 

Philippos  (König)  3,4,  11, 13, 18,24. 

Tn  purer  24. 

Pliilippos  (  Arzt)    14. 

Tanlaiitier  39. 

Pliilippos  (Taxiarch)    40,    41,   42, 

Tarent  10. 

43,  45,  46,  51.  52,  53. 

Taxila  12. 

Philistides  10. 

Taxiles  32. 

Philistos  8. 

Telesippa  30. 

Phi  Iotas  30,  50,  51,  52. 

Tehiiessier  18. 

Pliiloxenos  8. 

Telmessos  l^^. 

Phoeniker  21,  27- 

Teos  10. 

Phormion   10. 

Thais  29. 

Phrygieu  44. 

Theben  10,  22. 

Phrviiichos   10. 

Thessalos  10. 

Polemokrates  41. 

Thrakien  li^y,  48. 

Polvperchoii    .38,    ;;9,   40,  50,  51, 

Tinjan<lr()S  4(>,  47. 

52,  54. 

Timoleon  4. 

Porös  12,  32,  33,  .U,  35,  37,  52,  53. 

Timotheos  10. 

Pvdna  30. 

Tvniphaea  :\H. 

Hythoiiike  29. 

Tyros  1(»,  12,  22,  27. 

Roemer  3,  4. 

Xeuodochos  4. 

Roxane  5. 

Xenokrates  G. 

Sanios  29. 

Zadrakarta  12. 

Sandrakottos    37. 

Zariaspa  9,  15. 

Sardes  5. 
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Natns  sum  Eduardus  Hermannus  Oraemer  Eisfei  densis  anno  hnins 
saoculi  LXVIII  mensis  Octobris  die  V  patre  Ludovico  niatre  Clara  e  gente 
Schuhart,  quos  adhuc  vivere  adinoduni  gaudeo.  Fideni  profiteor  evangelicam. 
Cum  litteris  elenientariis  in  patria  inihutus  unum  per  annum  gymnasiuni 
Hildhertohusanum  frequentasseni ,  parentes  transniigraverunt  Isenacnn,  uhi 
a.  h.  s  LXXXl  quartae  classi  gyninasii  Carolo-Fridericiani  addictus  snni, 
quod  tum  fl(  rebat  subH.  Weberi  auspiciis.  Inde  vere  anni  h.  s.  LXXXVIU 
niatnritatis  testinioninni  adeptus  postquam  unum  per  annuni  stipendia  feci, 
stndiis  historicis  et  philologicis  operani  dabani  Herbipoli  bis  sex  nienses, 
.Tenne  sex,  Berolini  ter  sex,  unde  nt  studia  niea  perficereni  in  acadeniiani 
Philippinam  nie  contuli,  cuius  in  nuinero  civinni  ter  sex  nienses  habitus  sum. 

"^  Docuerunt  nie  viri  clarissinii  Bergmann,  Birt,  Oolien,  Curtins,  Delbrück, 
Dieterich.  Dilthey,  Döring,  Ernian,  Geizer,  (irasberger.  Henner,  Hirschfthl, 
Keknie,  Kircl»(»ff,  Köhler,  Köster,  Lorenz,  Lövvenfeldf,  Naude,  Niese 
Pau!sen,  Preuss,  von  der  Kt)pp,  lUittecken,  Schanz,  Scheffr-Boiehorst,  Sim- 
mel,  ().  Schrader,  Schröder,  von  Sybel,  von  Treitschke,  Vahlen,  Wattenbach, 
von  Wegele .  Weinhold,  Wissowa.  Intcrfui  exercitationibus  philologicis 
Vahlen,  idiilosoidiicis  Paulsen,  aichaeolog  eis  Keknie,  von  Sybel,  historicis 
Loewenleld  t,  Naude,  Niese,  scniinario  historico  Köhler,  von  der  Kopp,  Niese, 
prosemiiirjio  philologico  Birt,  geinianico  Schröder  et  Köster.  3Iarpurgi 
Cattorum  summa  Birt  et  Wissowa  erga  me  benevolentia  in  seminariuni 
jihilologicum  receptus  bis  sex  nienses  sodalis  fui  ordinariu.s. 

(hnnibus  autem  pra(  ceptoribus  pro  multis  in  nie  beneficiis  gratias 
ago    maximas,    impriniis    Benedicto    Niese,    qui    praeter    ceteros    studiis 

f  meis    faverit. 
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